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Die Besprechung Von Chequers
Der deutfsche Ministerßbesuck im ugſcond

Eine amtliche Verlaufbarung ber die Zusammenkuntft
Man besprach auch das Reparationsproblem

Nachdem am Freitagabend der offizielle Emp
fang der engliſchen Regierung und am Sonnabend
vormittag der Empfang durch die deutſche Kolonie
i6 der Botſchaft ſtattgefunden hatte, reiſten Dr.
Brüning und Dr. Curtius im engliſchen
Regierungsauto am Sonnabendmittag nach
Chequers. Die bisherigen Geſpräche hieltèn
ſich an das Allgemeine und auch in bezug auf die
folgenden Tage kann nur immer wieder darauf
hingewieſen werden, daß es ſich nur um einen
freundſchaftlichen Beſuch und eine perſönliche Füh-
lungnahme handelt und

nicht um eine politiſche Konferenz.
Dieſer Tatbeſtand darf auch dadurch nicht ver-
dunkelt werden, daß außer den Politikern einige
Vertreter der Wirtſchaft mit den deutſchen Herren
in Fühlung kamen und noch kommen werden. Am

eitagabend hatten die deutſchen Miniſter Ge
e einer kurzen Unterhaltung mit

Montague Norman, dem Gouverneur der
Bank von England. Am Sonntag wird
Mr. Leath Roß als Sachverſtändiger des
Schatzamtes ſich in der Nähe von Chequers
bereithalten, damit die Politiker, falls ſich dies als
nötig erweiſen ſollte, das nötige Zahlenmaterial
zur Hand haben können. Außerdem findet an dem
einzigen noch freien Abend, am Sonntag, ein
völlig privates Diner bei einem Politiker der
Liberalen Partei ſtatt, zu dem auch einige

Größen der Londoner Cithy eingeladen
ſind. Man „ſieht alſo, daß immerhin Perſonen-
kreiſe mit den deutſchen Miniſtern in Berührung
kommen, die unmittelbar mit den uns am meiſten
intereſſierenden Problemen vertraut ſind.

Jn Anſchluß an die Beſprechungen zwiſchen
Vertretern der engliſchen Regierung und dem
Reichskanzler bzw. Reichsaußenminiſter auf dem
Landſitz des Miniſterpräſidenten Mae Donald in
Chequers wurde am Sonntagabend ein von den
beteiligten Regierungsvertretern vereinbartes
Kommuniqué herausgegeben, in dem es wortlich
heißt:

„Der Beſuch war vor einigen Monaten zum
Zwecke perſönlicher Fühlungnahme vereinbart
worden. Bei Gelegenheit dieſer zwangloſen Zu
ſammenkunft wurde in freundſchaftlicher Weiſe
die Lage erörtert, in welcher ſich das Deutſche
Reich und andere Jnduſtrieſtaaten im gegen
wärtigen Augenblick befinden. Die de
Miniſter betonten mit beſonderem Nachdruck die

Schwierigkeiten der augenblicklichen Lage in
Deutſchland

und die Notwendigkeit der Schaffung von Er
leichterungen. Die engliſchen Miniſter
ihrerſeits wieſen auf den internationalen
Charakter der derzeitigen Kriſe und ihre
beſonderen Rückwirkungen auf England hin.

e Weſten

über, daß neben den Maßnahmen, die jedes
einzelne Land für ſich zu ergreifen hätte, die
Wiederherſtellung des Vertrauens und die wirt-
ſchaftliche Wiederbelebung von internationaler
Zuſammenarbeit abhängig ſei. Jn dieſem Sinne
werden beide Regierungen ſich bemühen, die
gegenwärtige Kriſe in enger Zuſammenarbeit
mit den anderen beteiligten Regierungen zu be
kämpfen.“
Dem Empfang in Chequers wohnte außer Ver-

tretern des Königs, des Schatzamtes und des Dich
ters Shaw der Gouverneur der Bank von Eng
land bei, der noch im Laufe dieſer Woche mit dem
amerikaniſchen Staatsſekretär Mellon in London
eine Beſprechung haben wird. Es iſt anzunehmen,
daß im Verlauf dieſer Erörterung auch das
internationale Schuldenproblem be-
ſprochen und Maßnahmen zur Behebung der Welt
wirtſchaftskriſe erörtert werden.

n Ar an die Beſprechungen und nach
ung des vereinbarten gemeinſamen

Kommuniqués hob der Reichsanußenminiſter Dr.
Eurtius vor Preſſevertretern hervor, daß ſich die

Beſprechungen unter den denkbar angenehmſten
Umſtänden abgeſpielt

hätten. Der Reichskanzler und er hätten Mac
Donald zum Schluß den Wunſch übermittelt, die
engliſchen Miniſter möglichſt bald einmal in

Beiderſeits herrſchte Uebereinſtimmung dar

Wieder ein 5lufiger Sonntag
Tote und Verletete in Chemnitz

Kommunisten Uberfallen Nazis Hakenkreuz stürmt Kommunistendure
Opterreiche Schlägerei mit Seltengewehren, Dolchen und Revolver

Jn Chemnitz kam es am Sonntagmorgen
zwiſchen 4 und 6 Uhr anläßlich eines Gautages
der ſächſiſchen Nationalſozialiſten zu blutigen Aus
einanderſetzungen zwiſchen Anhängern Hitlers und
Kommuniſten. Zwei Nationalſozialiſten wurden
getötet und 10 zum Teil außerordentlich ſchwer
verletzt. Sechs davon mußten ſofort in ein
Krankenhaus geſchafft werden.

Der Gautag war für Sonnabend und Sonntag
angeſetzt. Am Sonnabend marſchierten die Hitle-
riaüer auf. Schon bei dieſer Gelegenheit kam es
wiederholt zu Geplänkeln zwiſchen Nationalſozia-
liſten und Kommuniſten. Als dann am Sonntag-
morgen kurz nach 5 Uhr mehrere Nationalſozia-
liſten die kommuniſtiſche Buchhandlung im Hauſe

Brühl 16 paſſierten, wurden ſie zunächſt mit
Pflaſterſteinen beworfen. Einer der Na-
tionalſozialiſten wurde nach einem kurzen Wort-
geplänkel in das Haus gezogen und dort feſtge
halten. Die übrigen alarmierten ſofort das Haupt-
quartier der NSDAP., das etwa 40 Mann zur
Befreiung des von den Kommuniſten feſtgehaltenen
Hitlerianers entſandte. Die Nationalſozialiſten
wurden wiederum mit einem Steinhagel emp-
fangen, auch wurden Schüſſe abgegeben. Als ſie
dann in das Haus eindrangen, kam es im

Erdgeſchoß und auſ der Treppe zu einem Hand
gemenge. Es wurden Piſtolen, Dolche und
Seitengewehre benutzt. Auch von der Straße
aus wurde geſchoſſen. Der 19jährige Ober
primaner Steinbach erhielt einen tödlichen

Schuß.

Steinbach iſt der Sohn eines Chemnitzer Muſik
direkturs. Ein gewiſſer Gutſche aus Mittweida

nach ſeiner Einlieferung geſtorben iſt. Die übrigen
Verletzten erhielten erhebliche Stich- und Schlag-
verletzungen. Unter ihnen befinden ſich National-
ſozialiſten und Kommuniſten.

Die Polizei verhaftete kurz nach dem Zwiſchen
fall 88 Kommuniſten, von denen ſpäter etwa
16 wieder entlaſſen wurden. Außerdem beſchlag
nahmte ſie in dem Gebäude der kommuniſtiſchen
Buchhandlung Dolche, Seitengewehre und zahl
reiche Hieb- und Stichwaffen. Mehrere Kommu-
niſten, die an dem Vorfall beteiligt waren, ſind
entkommen. Drei verſuchten über die Dächer zu
entkommen, konnten jedoch gefaßt werden, andere,
die über Mauern und Zäune zu entkommen ver
ſuchten, wurden von der Polizei beſchoſſen.
Mehrere Perſonen ſind dabei leicht verletzt worden.

Von den Nationalſozialiſten, die am
Sonntag an der blutigen Auseinanderſetzung in
dem Hauſe der kommuniſtiſchen Buchhandlung be-
teiligt und die ebenfalls mit Stich- und Schlag-
werkzeugen bewaffnet waren, iſt bisher noch nie-
mand verhaftet worden. Dagegen werden zur Zeit
noch 72 Kommuniſten in Haft gehalten. Von den
Kommuniſten erhielten zwei erhebliche Kopfver-
letzungen.

Der Sturm auf das Gebäude der kommu
niſtiſchen Buchhandlung

wurde nicht von 40, ſondern wie nachträglich
gemeldet von 500 Angehörigen der national
ſozialiſtiſchen Schutzſtaffel durchgeführt. Ehe ſie in
das Haus eindrangen, erbrachen ſie die Eingangs
tür. Die tödlichen Schüſſe auf die Nationalſozia-
liſten wurden nach Beendigung der Schlacht ab-

Berlin begrüßen zu können.

Polizei gegen Demonſtranten
Aus Düſſeldorf wird gemeldet, daß es dort

am Sonnabend in den ſpäten Abendſtunden zwiſchen
Polizei und kommuniſtiſchen Demonſtranten wieder

holt zu ſchweren Zuſammenſtößen kam.
Die Demonſtranten warfen in mehreren Lokalen
Fenſterſcheiben ein. Als die Polizei mit
Schreckſchüſſen und Gummiknüppeln vorging, ſtob

die Menge auseinander. Es gelang, einige Teil-
nehmer feſtzunehmen.

Jn dem Hamburger Stadtviertel Hammerbrook
verſuchten Kommuniſten am Sonntag wiederholt
ohne Erlaubnis zu demonſtrieren. Die Polizei war
gezwungen, mit dem Gummiknüppel einzu
greifen. Jn der Lübecker Straße kam es vor einer
Gaſtwirtſchaft zu Zuſammenſtößen zwiſchen Kom

muniſten und Nationalſozialiſten.
17 Perſonen wurden zwangsgeſtellt. Die Polizei be
ſchlagnahmte bei beiden Parteien Revolver und
mehrere Schlagwerkzeuge.

Nationalſozialiſtiſcher Schimpfbold. Von dem
Schöffengericht Minden wurde der nationalſozia
liſtiſche Wanderredner Schatz aus Jena wegen Be
leidigung des Miniſters Severing zu ſechs Wo
chen Gefängnis verurteilt. Er hatte in einer
Verſammlung die Aeußerung getan: Severing iſt
nicht grippekrank, ſondern futterkrippenkrank, der
Hund!“ Der Staatsanwalt hatte drei Monate Bewurde durch einen Bauchſchuß ſchwer ver-

legt, an deſſen Folgen er im Krankenhaus kurz gegeben. fängnis beantragt.

Die Reichsregierung hat die Verkündung der
Notverordnung mit einem Aufruf begleitet. Er
verfolgt den Zweck, einmal dem deutſchen Volke
den unabwendbaren Zwang zur Uebernahme neuer
ſchwerer Laſten begreiflich zu machen, und zum
anderen das Ausland von der Notwendigkeit einer
Beſeitigung oder zum mindeſtens einer beträcht
lichen Herabſetzung der Reparationsverpflichtungen
zu überzeugen.

Mit den Worten, die an die
Adreſſe der Glänbigermächte

gerichtet werden, können wir uns im weſentlichen
einverſtanden erklären. Jn der Tat iſt die Grenze
deſſen, was man dem deutſchen Volk an Entbeh
rungen aufzuerlegen vermag, erreicht. Die Wirt
ſchaftskriſe hat es verhindert, daß der Young
Plan die erwarteten Erleichterungen brachte. Die
ReparationsZahlungen ſchwächen unſere Kauf
kraft und nötigen zur Droſſelung der Einfuhr. Die
Fehlleitungen des Kapitals ſchädigen die wirt
ſchaftlichen Intereſſen der ganzen Welt.

Nicht einverſtanden können wir uns freilich er
klären mit der ſcharfen

Ablehnung weiterer Auslandskredite.

Wir verſtehen nicht, warum dieſelbe Regierung, die
noch vor kurzem dem Ausland aus ſeiner Zurück
haltung in der Gewährung langfriſtiger Anleihen
einen Vorwurf machte, jetzt eine Jnanſpruchnahme
fremder Hilfe für unmöglich erklärt. Sicher fürchtet
ſie, daß ein Zuſtrömen ausländiſchen Geldes nach
Deutſchland die an ſich ſchon recht wenig ausſichts
reichen Reviſionsverhandlungen noch weiter un
günſtig beeinfluſſen werde. Aber ſie muß ſich doch
auch darüber klar ſein, daß ſelbſt im beſten Fall
ſolche Verhandlungen eine ſehr lange Friſt in An
ſpruch nehmen, und daß es ſehr zweifelhaft iſt, ob
wir über dieſe Zeit mit Hilfe der drakoniſchen Be
ſtimmungen der Notverordnung hinwegkommen.

Zwar heißt es in dem Aufruf, nach dem feſten
Willen der Reichsregierung ſolle

dieſe Notverordnung der letzte Schritt

ſein, um den Reichshaushalt für das laufende Jahr
ins Gleichgewicht zu bringen. Aehnliche Verſiche
rungen hat man ſchon häufig gehört, und wer
ihnen geglaubt hat, iſt ſchon allzu oft enttäuſcht
worden. Aber außerdem hängt die Erreichung des
geſetzten Zieles nicht von einem noch ſo feſten
Willen der Regierung ab, ſondern es iſt die Ent
wicklung der Wirtſchaft, die das letzte und ent
ſcheidende Wort ſpricht.

Noch ernſtere Bedenken haben wir gegen
den Teil des Appells zu erheben, der ſich an das
eigene Volk wendet. Es wird da von den
Härten geſprochen, die alle Kreiſe treffen, und
davon, daß die Einſichtigen ihre Uwwermeidlichkeit
begreifen würden. Gewiß wird es an dem Be-
greifen der finanziellen Not- und Zwangslage
ganz allgemein nicht fehlen. Aber ebenſo beſtimmt
wird die Frage aufgeworfen, ob ihre Beſeitigung
nur auf dem Wege erreicht werden konnte,
den die Regierung eingeſchlagen hat. Die Härten
mögen alle Kreiſe treffen, aber ſie treffen ſie be
ſtimmt nicht mit der gleichen Schwere.

Die Sanierung der Finanzen erfolgt weit
weniger zu Laſten der Beſitzenden als zu
Laſten derer, die ohnehin ſchon in erſter Linie
das wirtſchaftliche Elend am eigenen Leibe zu

ſpüren haben,

und von ihnen wird die Mahnung, „die Größe und
den Jdealismus deutſchen Volkstums wie in frü
heren Schickſalsſtunden zu beweiſen“, nur mit
Bitterkeit aufgenommen werden. Der Jdealis-
mus der Notleidenden iſt ſchon gar zu oſt
in Anſpruch genommen worden, und es wäre wohl
Zeit geweſen, endlich einmal an die Pflicht der
Beſitzenden zu erinnern!

Jn den Maßnahmen er Regierung fehlt
der Wille, auch die Beſitzenden zu den
Laſten der Sanierung heranzuziehen, ſo gut wie

e



vollſtändig. Sieht man ven der der
Mineralölzölle und von der beſchleunigten Zahlung
der Umſatzſteuer ab, ſo bleibt als einzige Be
laſtung für die Beſitzenden nur die Heranziehung
zur Kriſenſteuer. Das iſt gewiß eine Preis-
gabe des bisherigen Standpunktes der Reichs
regierung, den Etatausgleich nur durch Ausgabe-
kürzungen, herbeizuführen. Wir verſtehen es, daß
ihr dieſe Kapitulation, die von dem harten Druck
der Tatſachen erzwungen und nicht aus Einſicht
und beſſerer Kenntnis erfolgt, ſehr ſchwer fällt.
Wir ſind auch nicht überraſcht, daß die

großen Kapitaliſten, die nun trotz ihres Ge
ſchreis über unerträgliche Stenerlaſten mehr
als bisher zahlen ſollen, dieſe Maßnahme der

Regierung heftig bekämpfen.
Aber beides iſt keine Rechtfertigung für die Heu

chelei, mit der dieſer neue Vorſchlag als eine ſoziale
Leiſtung geprieſen wird. Die Kriſenſteuer der Ver
anlagungspflichtigen ſoll für den Gedanken der
Volksgemeinſchaft zeugen und ein Beitrag der Be
ſitzenden „nach Maßgabe ihrer Leiſtungsfähigkeit“ zu
den Laſten der Arbeitsloſigkeit ſein. Soviel Worte,
ſoviel n wahrheiten. Die Kriſenſteuer iſt nicht
aufgebaut auf dem Maßſtab der Leiſtungsfähigkeit.
Die Kriſenſteuer, die in zwei Teile zerfällt, belaſtet
die Lohn und Gehaltsempfänger mit Steuerſätzen,
die im Durchſchnitt zweimal bis dreimal ſo hoch ſind
wie die Sätze, die dem freien Einkommen auferlegt
ſind. Dieſes Unrecht wird noch verſtärkt, weil bei
der Kriſenlohnſteuer das Bruttoeinkommen, bei
der Kriſenſteuer der Veranlagten aber das Netto
einkommen zugrunde gelegt wird. Beim Lohnſteuer
pflichtigen gibt es keine Rückerſtattung, während dem
Veranlagten die Steuern zurückgezahlt werden,
wenn er zuwiel entrichtet hat. Von den 385 Mil-
lionen, die im Rechnungsjahr 1931 aufkommen
ſollen, tragen infolgedeſſen die Lohnſteuerpflichtigen
mindeſtens drei Viertel.

Der Ertrag der Kriſenſteuer ſoll zum Teil für die
Finanzierung der Mehrlaſten der Kriſenfürſorge
dienen. Ein Reſt von etwa 150 Millionen ſoll aber
zur

Subvention an die Eiſeninduſtrie und andere
Wirtſchaftszweige dienen.

Es iſt nicht ſicher, ob dadurch eine erhebliche Ent
laſtung des Arbeitsmarktes eintritt. Selbſt wenn
das der Fall wäre, könnte man mit Recht die An
ſchauung vertreten, daß die Subvention an hoch
kapitaliſtiſche Wirtſchaftszweige mit Mitteln, die aus
Arbeitergroſchen zuſammengekratzt worden
find, kaum als eine erträgliche Finanzierungs
methode angeſehen werden kann. Die Kriſenſteuer
kann nur auf Verſtändnis ſtoßen, wenn man ihre
Erträge zur Sicherung der bisherigen ſozialen
Leiſtungen verwendet!

Aber gerade das will die Reichsregierung nicht.
Der ganze

Fehlbetrag bei der Arbeitsloſenverſicherung
mit rund 400 Millionen für den Reſt dieſes Jahres
ſoll durch Leiſtungskürzungen eingeſpart
werden. Eine Erhöhung der Beiträge der Arbeits
loſenverſicherung wird durch die Kriſenſteuer ver
hindert. Nicht nur, weil man den Abbau bei der
Arbeitsloſenverſicherung durchſetzen wollte, ſondern
auch, weil die Aufbringung der Beiträge für die Ar
beitsloſenverſicherung zu gleichen Teilen von Ver-
ſicherten und Unternehmern erfolgte, während bei
der Kriſenſteuer der Löwenanteil der neuen Laſt
W Arbeitern und Angeſtellten getragen werden
muß.

Einſchränkung der Leiſtungen der Arbeitsloſen-
verſicherung und der Kriſenfürſorge zieht die

Einſchränkung bei den Wohlfahrtsleiſtungen

Der Weg zur Rolle.
Von Wolſgang HoffmannHarniſch.

Ein ſchwieriger Fall:

ent en folgenden Abſchnitt dem d1 Zeitſchrift FFret ſoziale arpolitik und Kunſtpflege „Die Bblkerühne.

„Für mich iſt die erſte Lektüre der Rolle ent
ſcheidend; wenn ich den Tert einmal leſe, dann
habe ich die Figur oder ich habe ſie nicht.“

Meiſtens hat er ſie nicht! Aber er glaubt es!
Und wenn er noch ſo weit von der Rolle entfernt
iſt, man darf ihm den holden Wahn, ſie reſtlos
gepackt zu haben, nicht rauben. Sonſt irritiert man
ihn und dann wird er „völlig unproduktiv“.
Beſtenfalls gelingt es den vereinten Kräften des
Direktors, s Regiſſeurs, des Dichters, des
Souffleurs und des rtners, ihn vorſichtig ſo
weit zu modeln und abhzuſchleifen, daß er von den
ſtärkeren Darſtellern mitgeriſſen werden kann.
Ganz ſelten ſchickt ihm der Zufall eine Rolle, die
innerhalb der engen Grenzen ſeiner Konſtitution
liegt. Dann hat er ſeinen großen Tag. Und ſpricht
noch dreißig Jahre lang von ſeinem Rieſenerfolg.

Das iſt der Fall des Provinzſtars.
Ein einfacher Fall:

„Bitte laſſen Sie mich auf den erſten Proben
laufen. Jch muß mich erſt an die Rolle heran-
taſten. Jrritieren Sie mich bitte nicht. Es kommt
gewiß der Moment, in dem mir der Knopf
aufgeht.“

Das iſt der Fall der meiſten großen Schau
ſpieler, der Fall der wirklichen Kämpfer. Nur im
Kampf, im heißen Ringen um die Rolle werden
jene hohen Hitzegrade erzeugt, aus denen die

unken der Wirkung ſpringen. Es gibt große
uſpieler, die in den erſten Probenwochen völlig

verſagen, die erſt nach geraumer Zeit den Weg zu
ihrer Rolle finden; dieſe Schwerarbeiter bringen
jeden Satz, jede Geſte unter heftigſten Wehen zur
Welt; ſie probieren an jeder Szene ſtundenlang,
oft bis zur völligen Erſchlaffung ihrer Partner.

Eine nur ſcheinbare andersgeartete, im Grunde
aber verwandte Arbeitsmethode wird von den
Spezies der Tiefſtapler geübt. Dieſer Typus ver
ſteht t und Mitſpieler wochenlang zu
täuſchen. it ſcheinbarer Jntereſſeloſigkeit ſteht
der Künſtler auf der Bühne herum, ſagt ſeinen

Nowerordnung mit ſeinen wichtigſten Beſtimmun
gen zum Abdruck gebracht, in welchem beſonders
die Maßnahmen aufgeführt werden, die der Reichs
kaſſe neue Einnahmen bringen ſollen. Die Sanie
rung der Etats ſoll dann weiter erreicht werden
durch eine

umfaſſende Kürzung der Ausgaben

Sie erzwingt die Notverordnung durch zwei ent
ſcheidende Maßnahmen: 1. die neue Gehaltskürzung
und 2. der Abbau aller Zweige der Arbeitsloſen
unterſtützung. Von der Gehaltskürzung
werden nicht nur die Beamten und Penſionäre des
Reichs, der Länder und der Gemeinden betroffen,
ſondern auch die Angeſtellten und Arbei-
ter aller öffentlichen Körperſchaften bis auf
wenige Ausnahmen. Die Kürzung bei den Be-
amten wird nach der Höhe des Einkommens und
nach den Ortsklaſſen geſtaffelt.

Neben der allgemeinen Gehaltskürzung werden
Ländern und Gemeinden und ſonſtigen öffentlichen
Körperſchaften noch beſondere Kürzungs-
ver pflichtungen auferlegt. Sie müſſen die
Dienſtbezüge der Beamten und Angeſtellten herab
ſetzen, ſoweit ſie höher liegen als die Dienſtbezüge
gleichzubewertender Reichsbeamter. Außerdem
müſſen Angeſtelltengehälter und Arbeiterlöhne ge
ſenkt werden, ſoweit ſie die entſprechenden Sätze der
Reichsangeſtellten und arbeiter überſteigen.

Die Vorſchriften der Notverordnung über

die Arbeitsloſenverſicherung und die Kriſen
fürſorge

bringen den Unterſtützungsabbau auf der
ganzen Linie. Der ganze Fehlbetrag der Arbeits-
loſenverſicherung von 400 Millionen ſoll ausſchließ
lich durch Leiſtungsabbau gedeckt werden! Ju
gendliche unter 21 Jahren erhalten keine Ver
ſicherungsunterſtützung mehr. Für Saiſon
arbeiter wird die Höchſtdauer der Unterſtützung
aus der Verſicherung von 26 Wochen auf 20 Wochen
verkürzt und die Unterſtützung auf die Sätze
der Kriſenfürſorge geſenkt. Ver heiratete
Frauen werden der Bedürftigkeitsprüfung

allgemein die Erſtattungspflicht einge
führt. Dazu kommt eine

allgemeine Senkung der Unterſtützungsſätze um
5 Prozent,

eine Verſchärfung der Anrechnungsvorſchrift und
die Verlängerung der Wartezeit um acht Tage.
Schließlich bringt eine ganze Reihe von Vorſchrif

Durchlöcherung des Verſicherungscharakters.

der Gemeinden unweigerlich nach ſich. Es fehlt aber
in der Notverordnung auch nicht an einem von ver
ſchiedenen Seiten ausgehenden und dem Ziel gewalt
ſamer Droſſelung der Wohlfahrtsausgaben dienen
den Druck. Obwohl den Gemeinden einige hundert
Millionen neuer Mittel zugeführt werden, die teil-
weiſe, wie der Ertrag aus der Beſeitigung der
Lohnſteuererſtattungen, den Arbeitsloſen ſelber ge

Text gleichgültig auf, nimmt ſeine Stellungen
nachläſſig wahr kurz, er betätigt ſich mit einer
ſo offenkundigen Nonchalance, daß er unerfahrene
Regiſſeure oder Autoren zur Verzweiflung bringen
kann. Während dieſer Zeit ſeines offiziellen Schein
todes aber leiſtet er in der Stille ſeines Hauſes
mit höchſter Lebendigkeit eine ungeheure Arbeit.
Da werden im einſamen Kämmerlein alle Regiſter
der Schauſpielkunſt gezogen, da wird in aller Stille
experimentiert und probiert. Die Rolle wird Stück
für Stück auseinandergenommen und jeder Teil
wird einzeln unterſucht, geknetet, gebogen, gefeilt
und geformt. Der geheimen Analyſe folgt die
öffentliche Syntheſe. Eines Tages, oft iſt ſchon die
Generalprobe herangekommen, betritt der Heim-
arbeiter die Bühne und ſetzt in wenigen Stunden
aus den einzelnen Gliedern den ganzen runden
lebendigen Menſchen zuſammen. Seine Jntereſſe-
loſigkeit war das geſpielte Kleid der Scham. Jetzt
fällt die Hülle. Das Kunſtwerk ſteht fertig da!

Ein ſeltſamer Fall:
Der Künſtler ſpielt immer und immer nur ſich

ſelbſt, die Rolle mag ſein, welche ſie wolle, und
dennoch iſt er immer und immer ein Anderer,
Neuer, nie Ausſchöpfbarer. Sein innerer Reichtum
iſt ſo groß, daß ihm die Aufmerkſamkeit der
Partner und der Zuſchauer mühelos zufällt,
während er doch nichts anderes tut, als da zu ſein!
Er iſt kein beſonderer Könner und jeder durch
ſchnittliche Provinzſchauſpieler nimmt's an Tüchtig-
keit und Beherrſchung ſeines Handwerks mit ihm
auf. Aber er iſt die überragende Perſönlichkeit.
Ein Wunder. Die andere Hälfte unſerer Größten
gehört zu dieſer Kategorie.

Ein ſeltener Fall:

Ein Liebling der Götter kommt auf die Probe,
ungelernt, von keiner Kenntnis der Rolle infiziert
(kaum, daß er das Stück eilig überflogen hat) und
beginnt mit einem langen und heftigen Kampf
um den Text. Zu Hauſe wird das Buch nie an
geſchaut; meiſtens bleibt die Rolle verknautſcht
und zerriſſen im Konverſationszimmer oder in
irgendeiner Garderobe liegen. Für den prin-
zipiellen liegt auf dem Wege zur Rolle
als einzige ierigkeit das ſteile Hochgebirge des
Textes. Aber der Souffleur, ein geübter Berg-
ſteiger im Höhenzug der Verſe, geleitet ſeinen
Liebling Schritt für Schritt langſam nach oben.

Sanicrung auf Kosten der Armen

Wir haben am Sonnabend den erſten Teil der

ten, die vor allem auf die Verſchärfung des Knappſchaftsverſicherung wird durch
Arbeitszwanges abzielen, eine weitgehendejunzureichende Reichshilfe zu einem Abbau ihrer

Der Reichsanſtalt wird die Aufgabe übertragen,

die h die aus desn pricht, die hleiſtungsfähigen Schichten und zu brutalen
nahmen gegenüber den Opfern der Wirtſchaftskriſe

geführt hat, den
ſchwerſten Widerſtand aller davon betroffenen

Kreiſe hervorrufen wird.
Sozialdemokratiſche Partei und freie Gew

den freiwilligen Arbeitsdienſt zu ehe ſich zum Doimetſch der Gefühle der otlei
dern, wofür ſie Mittel der Arbeitsloſenverſicherung

und der r r darf. Die Gemeinden können zur u
dienſtes ungen werden. Die n erhält die r und damit die Verpflich
iung, rechtzeitig den finanziellen Ausgleich durch
eigene Maßnahmen ſicherzuſtellen, ſei es durch Er
höhung der Beiträge, Abbau der Unterſtützungen
oder Kürzung der Unterſtützungsdauer. Die Reichs
regierung wird ermächtigt, dem Steinkohlenberg-

u die Beitragsleiſtungen der Arbeitnehmer und
Arbeitgeber abzunehmen, wenn dadurch eine an
gemeſſene Senkung des Kohlenpreiſes erreicht wird.
Der Beitragsausfall wird aus Steuermitteln ge
deckt.

Der Abbau der Arbeitsloſenverſicherung und
der Kriſenfürſorge wird ergänzt durch die

Verminderung der Wohlfahrtsleiſtungen.

Dieſe Verminderung wird erzwungen dadurch, daß
den Gemeinden nur unzulängliche Mittel für die
Unterſtützung der Wohlfahrtserwerbsloſen zur
Verfügung geſtellt werden, und zwar auch nur
unter beſonderen Bedingungen. Den Gemeinden
fließen zu 60 Millionen durch die Beſeitigung der
Lohnſteuererſtattungen, außerdem die Erſparniſſe
aus ihren eigenen Gehaltskürzungen und ſchließ
lich der größte Teil der Erſparniſſe aus der Ge
haltskürzung bei den Ländern. An dem 60-Mil-
lionenFonds aus der Lohnſteuererſtattung werden
ſie aber nur beteiligt, wenn ſie ihre Steuern in
der erforderlichen Höhe ausgenutzt haben, „die
Ausgabewirtſchaft den Grundſätzen der Sparſamkeit
und Wirtſchaftlichkeit entſpricht“, „die Richtſätze
für die laufende Unterſtützung das Maß des
Erforderlichen und Angemeſſenen nicht überſchrei
ten“ uſw. Neben der Verſchärfung der allgemeinen
Staatsaufſicht, die gleichfalls verordnet wird,
bringen dieſe Vorſchriften die

ſtärkſte Einſchränkung der Selbſtverwaltung.

Der Sozialabbau wird vervollſtändigt durch die
unterworfen und für die Kriſenunterſtützung wird Beſeitigung der Tabakarbeiterunter-

ſtützung auf Grund der Geſetze von 1930, und
1929. Die Entſchädigung für die Tabakfabri-
kanten wird aufrecht erhalten. Bei der
Kriegs verſorgung tritt ein Wegfall der
Kinderzulage für Leichtbeſchädigte, eine geſtaffelte
Senkung der Ortszulagen, die Anrechnung der
Renten auf öffentliche Einkommen und eine ganze
Reihe anderer Verſchlechterungen ein. Die

Leiſtungen gezwungen.

nommen worden ſind, ſo bleibt dennoch ein Fehl-
betrag von mehreren hundert Millionen übrig, der
wegen Mangel an Krediten nur durch Kürzung bei
den Leiſtungen an die Aermſten der Armen gedeckt

werden kann. 7Es iſt nicht möglich, im Rahmen eines kurzen
Aufſatzes die ungeheure Tragweite der neuen Not-

denden Maſſen machen. Noch im Laufe dieſer Woche
werden die Vorſtände dieſer Organtſationen die Mit
tel und Wege zu prüfen haben, die dem Schutze der
ſozialen Leiſtungen und der Erhaltung der Kampf
kraft der Arbeiterklaſſe dienen.

gohe Penſionen nicht gekürzt

Jm Entwurf der neuen e d W
rünglich eine Beſtimmung über die rzr enthalten. Die Notverord

nung enthält dieſe Beſtimmung nicht, da ſie angeb
lich verfaſſungsändernd ſein würde. Das Reichs
finanzminiſterium wird nunmehr per eingeſchviebe
nen Brief die Empfänger hoher Penſionen auffor
dern, freiwillig auf einen Teil ihrer Bezüge
zu veyzichten.

Die Notverordnung rechts
ungültig

In einem Berliner Blatt wird die Rechtsgültig
keit der neuen Notverordnung mit dem Hinweis an
gezweifelt, daß ſich der Reichskanzler am Tage der
Veröffentlichung der neuen Maßnahmen, dem
5. Juni, nicht in Berlin befunden hat und an
der Verordnung noch nach der Abreiſe des Kanz
lers gewiſſe Aenderungen vorgenommen wor-
den ſeien. Nach alledem ſcheine es ſo gut wie aus
geſchloſſen, daß die Orts und Zeitangabe des im
Reichsgeſetzblatt veröffentlichten Dokumentes, die
ſtaatsrechtlich einen integrierenden Beſtandteil der
Publikation bilden, formell korrekt ſein könnten.
Hiernach könnten analog zu der Beſtimmung, daß
ein Teſtament ungültig ſei, wenn die Ortsangabe
und das Datum nicht genau ſtimmten, Anfechtungen
für die Rechtsgültigkeit der ganzen Verordnung her

geleitet werden.

Fuſammenktritt der ſozial
demokratiſchen Fraktion

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion und der Vorſtand des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes werden ſich am Don
nerstag in einer gemeinſamen Sitzung insbeſondere
mit den ſozialen Beſtimmungen der neuen
Notverordnung beſchäftigen. Am Freitag tritt
dann die ſozialdemokratiſche Reichstag sfra k
tion zuſammen. Vorher werden die Führer der
Fraktion den Reichskanzler um eine Beſprechung er
ſuchen, und zwar, um zunächſt näheres über den

Verlauf und das Ergebnis von Chequers zu e
ren und um klarzuſtellen, ob der Reichskanzler bzw.
die Reichsregierung die Notverordnung als un ver

änderlich betrachten. e
Am Mittwoch wird ſich der Aelteſtenrat des

Reichstags mit den Anträgen der Nationalſozialiſten
und Kommuniſten, die von Hugenberg und anderen
rechtsradikalen Grüppchen unterſtützt werden, be
faſſen. Da die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
ſich erſt am Freitag über ihre Haltung zur Notver
ordnung ſchlüſſig werden wird, dürfte die Ein-
berufung des Reichstags am Mittwoch kaum beſchloſ

verordnung zu kennzeichnen. Es beſteht aber kein

Nach tagelangem öffentlichen Memorieren kommt
der Moment, in dem der Unbekümmerte vom

ſten Felſen aus endlich den vor ihm liegenden
g und das in der Ferne winkende Ziel zu er

faſſen vermag. Der Augenblick iſt da, in dem ihm
alles wie von ſelber zufällt. Jn ſauſender Fahrt
geht es nun direkt aufs Ziel los und mühelos
gleitet der Geſegnete auf dem von ſelber dahin-
fliegenden Wagen der Jntuition mitten durchs
Ziel.

Ein geſährlicher Fall:
Sie kann ſchon alles auf der erſten Probe! Der

Text fliegt ihr von ſelbſt an. Jeder Satz ſitzt richtig.
Der Regiſſeur braucht ihr kein Wort zu ſagen.
Aus dem, was er dem Partner auseinanderſetzt,
leitet ihre ſchauſpieleriſche Jntelligenz bereits die
nötige Erkenntnis für die eigene Aufgabe ab. Schon
auf der dritten, vierten Probe ſteht die Figur
ſcheinbar rund und vollendet da. Aber meiſtens
bleibt ſie in dieſem ſchnell gewonnenen Zuſtand.
Es kommt nichts mehr nach. Keine Erkenntnis
bringt die Schnellfertige einen Schritt vorwärts.

7

Der erfahrene Theatermann erkennt am Zu
ſtand der Rollenhefte die Arbeitsmethode der
Schauſpieler. Jn jedem Enſemble zwiſchen Bu-
dapeſt und Riga, zwiſchen Flensburg und Bern gibt
es einen Schauſpieler, der ſeine Rolle mit der
Hand abſchreibt. „Jch kann keine Rolle ſpielen,
die ich nicht ſelber ausgeſchrieben habe.“

Durchſchoſſene Rollen gibt es! Rollen, in denen
zu jedem Satz ein Kommentar vorhanden iſt. Der
große Seidelmann hat ſo gearbeitet, und die Nach
welt hat ſeine Rollenbücher abgedruckt ſo be-
deutend ſind die Hilfen, Formulierungen, Erkennt-
niſſe, die dieſer Meiſter der enim Zuge ſeiner Arbeit niederſchrieb.
Rollen gibt es, die mit Hieroglyphen überſät
ſind. Schauſpieler ſind oft ſonderbare Käuze. Alle
möglichen Zeichen für Steigerungen, Pauſen,
ſtumme Spiele, die nur der Eigenbrötler ſelber
leſen und entziffern kann, ſind auf dem Rand und
im Text der Rolle verzeichnet.

Zerriſſene Rollen, die kaum noch lesbar ſind,
die nie ein ſpäterer Darſteller wieder benutzen
kann, werden ebenſo oft am Ende der Spielzeit
abgeliefert wie Bücher, denen nicht die geringſte
Spur der Benutzung anzumerken iſt.

ſen werden.

Alfred Durra verläßt Halle.
Die neunmonatige Spielzeit wirft ihre Schatten

voraus.
Wie wir erfahren, ſcheidet mit dem Schluſſe

dieſer Spielzeit der berſpielleiter Alfred
Durra aus dem Verbande der Städtiſchen
Bühnen Halles aus, da durch die beſchloſſenen
Veränderungen (neunmonatige Spielzeit!) die we
ſentlichen Bedingungen, unter denen er vor ſechs
Jahren von Erfurt nach Halle zurückgeholt wurde,
aufgehoben werden. Die künſtleriſche Leiſtung
Durras, der insgeſamt acht Jahre am Stadt-
theater Halle als Oberſpielleiter des Schau
ſpiels und erſter Charakterdarſteller
wirkte, wird noch eingehend zu würdigen ſeim
Das Stadttheater Halle verliert in ihm eine ſehr
wertvolle künſtleriſche Kraft, die nicht leicht zu er
etzen ſein dürfte. Mit ihm ſcheidet auch ſeineFrau, Halka Heller, aus dem Verbande der

ſtädtiſchen Bühnen Halle aus.
J

Hanns Schwarz, der ausgezeichnete Operetten
tenor des Stadttheaters Halle wurde für die Spiel
pit 1931/32 als erſter Operettentenor an das

tadttheater in Augsburg verpflichtet.
T

Gaſtſpiel Fovita Fuentes.
Am morgigen Dienstag findet im Stadttheater

ein einmaliges Gaſtſpiel der japaniſchen Sängerin
Fuentes als Madame Butterſly ſtatt. Das Gaſt
ſpiel erregt in allen kunſtintereſſierten Kreiſen das
größte Jntereſſe, nicht nur, weil Jovita Fuentes
als Sängerin und Schauſpielerin ein bedeutender
Ruf vgrausgeht, ſondern auch, weil Puccinis Oper
damit in der Titelrolle gewiſſermaßen in der
idealen Beſetzung der Kleinen Frau Schmetter
ling“ gegeben wird. Jovita Fuentes ſingt die
eines deutſchen Satzes. Aber das Mienenſpiek und
die bedeutende darſtelleriſche Kraft der Jovita
Fuentes erweiſt ſich als ſo ſchöpferiſch, daß auch
derjenige, der Puccinis „Madame Butterfly“ nicht
kennen ſollte, unzweifelhaft alles verſtehen mu
Karten zu dieſem Gaſtſpiel ſind zu einfachen
Opernpreiſen im VorvertStadttheaters zu haben. auf an der Kaſſe des

Partie in italieniſcher Sprache, mit Ausnahme



Hr. 130 Montag, den 8. lum
Nachleſe eines großen Tages.

Draußen auf den Paſſendorfer Wieſen ſind
die Rennen vorüber. Jetzt tritt der Verkehr
wieder in ſein Recht. Auto auf Autoverläßt die
Bahn. Ab und zu fährt auch die Kutſche eines
„Notleidenden“ vom Lande vorbei. Die große
Mehrzahl haſtet zur Straßenbahn. Aber noch
haben viele nicht die Rennbahn verlaſſen, ſondern
warten ungeduldig. Die Quote des letzten Ren
nens wird noch bekanntgegeben. Einige haben
den Sieger oder ein Platzpferd, andere warten
aus Neugier. Unterdeſſen debattieren Fachmänner
Ten Ergebniſſe, die meiſten bedauern ihr ſchönes

„Wenn man ſich das richtig überlegt, das
konnte ja gar kein anderer gewinnen.“

„Wiſſen Sie, ich konnte mir gleich denken, daß
der Trainer was vorhat.“

„Aber das liegt daran, daß man ſo planlos
wettet. Man muß ein Syſtem haben, ſonſt ver
liert man auf die Dauer doch.“

Es ſind viele, die ſich Vorwürfe machen, daß
fie den falſchen genommen haben, „wo doch bloß
ein Pferd gewinnen konnte“. Einigen Glücklichen
ſieht man an, daß ſie gewonnen haben. Aber
das iſt eine ſehr kleine Minderheit. Muß ja ſein!
Sehr, ſehr viele verlieren, damit einige gewinnen
können. Auch anderswo herrſcht dieſes Prinzip.

Dazwiſchen hört man auch andere Geſpräche.
Frauen ſprechen über Moden und geſellſchaftliche
Fragen. Eine ſpricht ganz proſaiſch über Küchen
geheimniſſe. Die Herren machen vielfach in hoher
Politik. Einem bereitet die Notverordnung Sor-
gen, doch ſind die nicht ſo drückend, denn gleich
darauf berichtet er von ſeinem neuen Vierſitzer.

Unterdeſſen erſcheint die Quote. Noch einmal
ſetzt ein kleiner Kaſſeuſturm ein, und dann iſt das
Thema Pferderennen erledigt. Die Bahn leert
ſich langſam. Nur einige Unentwegte, Liebes
pärchen und Glückspilze, denen der Toto hold
war, bleiben zurück und gehen auf die Terraſſen,
um ſich dort leiblich und ſeeliſch zu ſtärken.

Die Rennbahn iſt jetzt faſt völlig leer. Jetzt
gehe auch ich. Mit mir nehme ich das beglückende
h. daß es doch noch Leute gibt, denen

t. P.
Geſtern abend um die neunte Stunde zeigte ſich

das Luftſchiff wieder über unſerer Stadt. Es
flog diesmal außerordentlich niedrig, ſo daß die
erleuchteten Fenſter der Paſſagiergondeln deutlich
u erkennen waren. Der Zeppelin befand ſich auf

Rückfluge von ſeiner Mitteldeutſchlandfahrt
nach Magdeburg. Er überflog Könnern und anch
Merſeburg. wo gerade große Menſchenmaſſen an
e des Feuerwehrverbandstages beiſemmen

n.

Halliſcher Klempnerlohn gekürzt.

Im halliſchen Klempnergewerbe hat der von der
Klempner und Jnſtallateurzwangsinnung Halle
angerufene Schlichtungsausſchuß Halle einen Lohn
abbauſchiedsſpruch gefällt. Der Abbau er
folgt zwar nicht in dem ungeheuren Umfange, wie
ihn die Meiſter wollen, er bleibt aber mit 62 Pro

nt, das ſind 8 Pfg. in der Spitze von 1,23 Mk. auf
„15 Mk., noch fühlbar genug. Das erkannte der

Schlichtungsausſchuß auch in ſeiner Begründung an.
Der neue Lohn ſoll von der nächſten Lohnwoche an
gelten. Die Lohntafel kann mit vierwöchiger Friſt
erſtmalig zum 31. März 1932 gekündigt werden. Die
Forderung der Arbeitgeber, daß der Klempnerlohn
10 Prozent oder auch 5 Prozent unter dem Mau-
rerlohn liegen ſoll, lehnte der Schlichtungsaus-
ſchuß ab. Die Klempner nehmen in einer Branchen
verſammlung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes
Stellung zu dem Schiedsſpruch, zu dem die Parteien
ſich bis 9. Juni erklären ſollen.

mde in Halle. Jn den hieſigen Gaſt und
Logierhäuſern ſind im Mai 7381 Fremde ab
geſtiegen, darunter 254 Ausländer. Jm Mai 1930
waren es 8618 Fremde, im Mai 1914 7825 Fremde.

Halle, den 8. Juni.
Der AKV. Halle iſt am Sonnabendmittag

verſteigert worden. Eine myſteriöſe Frau Me
monga Moſer, eine in Berlin lebende Schwei
gerin, hat für 545 500 die Gebäude Lands
berger Straße 13 bis 15, die Zentrale des AKV.
Halle erworben. Hinter ihr ſteht zweifellos die
Zentrale der KPD.

Die Verſteigerung war dramatiſch und wurde
nur durch einen Vertrag zwiſchen der Kreisbank
des Saalkreiſes und Frau Moſer beendet. Sie
deutet eine Reihe dunkler Hintergründe an und
iſt ein Beweis für das von langer Hand bis ins
Kleinſte ausgedachte und vorbereitete Spiel, das
die KPD. mit dem AKV. treibt. Aber ebenſo
deutlich und klar iſt auch aus dieſer Verſteigerung
zu erſehen,

daß es der Penſionskaſſe und der GEG. nie
mals darauf ankam, den AKV. zu zertrüm
mern, niemals auch darauf ankam. den AKV.

in ihren Beſitz zu bringen.
Wir berichteten bereits über den Beginn des

Termins und die Formalitäten. Die Penſions
kaſſe ließ durch ihren Vertreter 441 000 Mk. bieten,
alſo genau ihre Forderung. Sofort bot eine Frau
Memona Moſer 441 100 Mk. Der Rechts
anwalt der Penſionskaſſe verlangte für dieſen
Betrag in voller Höhe Sicherheit. Die ge-
ſetzlichen Beſtimmungen verlangen aber nur ein
Zehntel des gebotenen Betrages. Frau Moſer
legte daher 11 Schecks über je 5000 Mk. vor. Nach
dem Geſetz muß aber Bargeld oder Wert-
papiere als Sicherheit gegeben werden. Jn
dieſem Augenblick erwies ſich, daß die Penſionskaſſe
keine anderen Intereſſen an der Verſteigerung
hatte, als

nur die Gelder ihrer Mitglieder zu retten.
Der Rechtsanwalt der Penſionskafſe erklärte

ſich ohne weiteres bereit, in eine Pauſe zu willi
gen, damit die Schecks eingelöſt werden könnten.
Hätten die GEG. oder die Penſionskaſſe die Ab
ſicht gehabt, die AKV.Zentrale in ihren Beſitz
zu bringen, ſo wäre das in dieſem Augenblick
durch die einfache Weigerung, abzuwarten, bis
Frau Moſer Bargeld heranholte, möglich geweſen.
Dann hätte Frau Moſer nicht weiterbieten können

Tun erstem, zum aweiten, zum

Konſum Zentrale verſteigert
Frau Memona Moſer bietet, zweifellos im Auftrag der KPD., bis

545 500 Mark und bekommt den Fuſchlag

Schließlich ſpitzte ſich die Verſam auf zwei
Abſtimmungen zu: Aufhebung des Verſtei-

e wer oder nicht. Die Zettel wur
en ausgeteilt, aber ohne Kontrolle. Jm Saale

waren neben den ſchnell in den Verein eingetretenen
Kommuniſten auch noch eine ganze Reihe Leute, die
dem Verein gar nicht angehören. Die ſtimmten na
türlich mit für die KPD. Eine Frau erwiſchte den
Kommuniſten M. bei einer Wahlſchiebung.

w. on r Tumult. M., der dierau ge agen hatte, mußte polizeilich ausdem Saale gebracht werden. Wehr die Stimm

zettel bereits wieder eingeſammelt wurden, wußten
viele überhaupt noch nicht, über was den eigentlich
abgeſtimmt wurde. Unterdeſſen wurde auch ſchon

men. Auch als die unter höchſter Spannung
ſtehende Friſt verſtrichen war, bewilligte
der Rechtsanwalt eine weitere Wartezeit. Jmallerletzten Augenblick kam der Bote mit dem r
Geld an, Frau Moſer erlegte die Sicherheit, und an allen Ecken. Um die Verſammlung wieder zu

die Kreisbank des Saalkreiſesſordnen und wenigſtens die en durchzuführen,
bot weiter. Deutlicher kann nicht gezeigt ſerklärte ſich der Vorſtand ſchließlich von ſich aus
werden, daß die Penſionskaſſe kein Intereſſe an ſbereit, den Verſteigerungstermin ausſetzen zu laſſen.
der AKV.Zentrale hat. Es haben zwiſchen dem Aber auch das nützte s mehr. Die Kommuniſten
AKV. und der Kreisbank Vereinbarungen be ren Wer W verſtändige die
ſtanden, die erſt am Sonnabendvormittag aus- e e oht ſehen, proteſtierten, viele ver
einandergingen. Die Kreisbank, die hinter der Leben den Saal. T lieb übrig, als

Kommuniſtiſche Radautätigkeit hatte ihr Ziel
burg mit 200 000, „Migros“ mit 400 000 undſerreicht, die mehr als ſchwache Verſammlungs

200 000 Mk. Hypothek an vorletzter Stelle ſteht, recht S erhalten. Jhre ſchwankende Haltung und
ſteigerte mit. Zwiſchen der Kreisbank und Frau hre Zugeſtändniſſe an die Kommuniſten haben das

immer um je 500 Mk. überbietend, wurde der
Preis für die AKV.Gebäude ſchließlich bis auſerehit via auf gGroſeſſor Dr. germann Rohl
Verſteigerung abgebrochen, Frau Moſer und die und das Staatsproblem.
Kreisbank ſchloſſen einen notariellen Vertrag, und

Welcher Natur dieſer Vertrag iſt, intereſſiert Akademie in Halle.
im Augenblick nicht. Jedenfalls hat die KPD. die Sein Name hatte die Aula der Akademie dicht

Die Frage ergibt ſich von ſelbſt: Auf einmal? ſchieht? Wir bezweifeln es. Zwar iſt er ſelbſt
Jetzt, im allerletzten Augenblick kommt man mit nicht unſympathiſch in Erſcheinung und Stimme.

unter Drangabe der nicht geringen Gerichts Deutſchland nicht zu gelingen, unſere Profeſſoren
koſten den Verſteigerungstermin hinausſchieben, von den ollen Griechen und deren auf ganz anderer

Hypothek zu bekommen? Hat man außer der dankenwelt abzubringen. Das iſt vielleicht nicht
Sicherheitsleiſtung auch die anderen neun Zehntel ſſchlimm, wenn ſich die Herren Profeſſoren ſelbſt

Es erhebt ſich ferner die Frage: Warum hat
es die KPD. zur Verſteigerung kom

dann iſt Gefahr im Vermit dem Geld ankam, ſo gut konnte ſie auch zwei 4 h
Tage früher kommen. Wie man die Weigerung Dabei hat Prof. Nohl nicht etwa die heutige

zuheben, brauchte, provozierte man auch die Ver oder jenes Staatshaupt. Ganz int Gegenteil!
ſteigerung ſelbſt. Der Kampf um den AKV. iſt Aber die Art, wie er ſich krampfhaft bemühte,

jedes Mittel recht, aus dieſem Kampfe politiſche inpurMünze zu ſchlagen auch das Mittel eines koſt wicklung ruhenden ſozialiſtiſchen Auffaſſung über
haupt kein Wort zu ſagen, verriet zum mindeſten

und die Penſionskaſſe hätte den Zuſchlag bekom-

Halle, den 8. Juni.
Der Volksſeuerbeſtattungsverein Halle und Um

gebung wollte geſtern ſeine ordentliche General
verſammlung abhalten. Der große Saal des Hof-
jäger war vollkommen überfüllt. Mit allen Mitteln
hatte die KPD. ihre Leute herangebracht, ſie hat
viele ihrer zuverläſſigen Anhänger eigens für dieſe
Verſammlung in den Verein eintreten laſſen, ſie
wollte unter allen Umſtänden die Generalverſamm-
lung und ſomit den Verein in die Hand bekommen.
Sehr bald ſahen ſie ein, daß auf legalem Wege nichts
zu machen ſei.

Zwei Aufgaben waren den Kommuniſten von
ihrer BL. geſtellt: Sie ſollten die Aufhebung
des Verſteigerungstermins erzwingen
und ſie ſollten die im Vorſtand freiwerden-
den Plätze beſetzen. Das Stärkeverhältnis der
Verſammlung zeigte ſich ſehr bald; die kommuniſtiſche

Gefährlicher Brand im Holzlager
Die Feuerwehr hatte drei Stunden zu löſchen

Am n 2 Uhr wurde die Feuerwehr ſträchtliche Mengen herausgebracht und draußen
nach dem Grun ück Böllberger Weg 26 ge nochmals a
rufen, wo in einem Keller der Firma Claus dauerte desh

t öſcht werden. Die Bekämpfung
alb drei Stunden. Schließlich wurde

u. Rühl Gmb. ein Brand ausgebrochen war. ſicherheitshalber noch eine Brandwache zurück
dieſem Keller, in dem die Abfälle der Sägen, gelaſſen.nd und Schleifmaſchinen geſammelt ſind,

atten ſich die um den Schornſtein herumgeſchich-
ieten, leicht brennbaren Hobelſpäne vermutlich
durch die Strahlungshitze des Schornſteins ent
ündet. Das Feuer war ſchon recht weit vorge-ſheitten, als die Feuerwehr eingriff, und der
anze Keller vergualmt. Zum Glück be-

dieſer zwei gut verſchloſſene eiſerne Türen, ſo
die Feuerwehr von zwei Seiten gleichzeitig

Am Sonntagabend wurde der Zug 1 der Haupt-
wache nach dem Grundſtück Krukenberg-
ſtraße 8 gerufen, wo ein Dachſtuhlbrand
ausgebrochen war. Es waren altes Hausgerät,
Bretterverſchläge und auch bereits Teile der Dach
fläche angebrannt. Die Feuerwehr konnte den
Brand in einer halben Stunde löſchen.

Bei dem geſtrigen heftigen Gewitter war
angreifen konnte, was die Löſcharbeiten bedeutend nur ein Einſchlag zu verzeichnen. Auf dem Grund-
le Trotzdem geſtaltete ſich die Bekämpfung ſtück Hordorfer Stra 1 fuhr der Blitz in
voch recht erig, da das Feuer in die zweiſeine Fahnenſtange.ſFichteten Späne ſchon ziemlich und

z Fs mußten deshalb be wurde nicht angeri
Meter hoch aufge
ef eingedrungen wa

abei wurde die Licht-
Sonſtiger Schaden

Soll das Zerſtörungswerk weiter gehen
Eine kommuniſtiſche Minderheit wühlte ſolange, bis die Generalverſammtun“

des VolksFeuerbeſtattungsvereins Halle aufflog

Penſionskaſſe mit 400 000, Vogel u. Co. Magde- die W le e

Mitteldeutſche Landesbank mit 200 000 Mk. mitſ leitung hatte es nicht vermocht, die Ordnung auf

Moſer gab es nun ein dramatiſches Ringen; ſich Gegenteil von dem bewirkt, was ſie bewirken ſollten.

545 500 Mk. getrieben Hier wurde die

die Kreisbank bot nicht mehr weiter. Zu ſeinem Vortrage in der Pädagogiſchen

Mittel aufgebracht, den AKV. zunächſt zu halten beſetzt. Ob das zum zweiten Male wieder ge-

dem Geld? Was ſteckt dahinter? Will man nur Aber ſein Vortrag?! Es ſcheint auch dem neuen

den Vergleich abſchließen und dann verſuchen, eine Geſellſchafts. und Staatsſtruktur beruhenden Ge

der gebotenen Summe? All das iſt unklar. nur mit Spekulationen abgeben, aber wenn ſie

begründen wollen,

men laſſen? So gut, wie ſie am Sonnabend

der Penſionskaſſe, den Verſteigerungstermin auf Staatsform irgendwie angegriffen gar dieſes

eben ein politiſcher Kampf, der KPD. iſt die liberale Staatsauffaſſung zu verteidigen und

ſpieligen Verſteigerungstheaters. eine derartige Lebensfremdheit, daß man unſerer
akademiſchen Jugend, die dem Lehrerſtande zu
ſtrebt, ſo l che Profeſſoren etwas mehr vom Leibe
halten müßte.

Es wurde darum von älteren Zuhörern lebhaft
bedauert, daß keine Ausſprache geſtattet war. Sie
hätte vielleicht den Abend erſt nutzbringend ge
macht und den an ſich wundervollen Verſuch des
Redners, Seelenleben und Staatsleben gleichzu
ſetzen, auf eine wirklichkeitsgetreue Grundlage zu
verlegen. Vielleicht bringt es die Akademie fertig,
im Anſchluß an dieſen Abend Diskuſſionsgelegen-
heit zu ſchaffen. Klarheit tut not. Gsch.

1

Theater der Konſumlinie
Die Regiſſeure des kommuniſtiſchen Schmieren-

theaters beſtellten ihre beſonders fauſt- und maul-
gewandten Heldendarſteller am Sonnabendmittag
zur Zeit der Zwangsverſteigerung im Amtsgericht
nach dem Preußenring, um dort als
„empörte Volksmaſſen“ aufzutreten. Jn Anbetracht
des wenig ſchönen Wetters war aber die Beſetzung
nicht ſo ſtark ausgefallen; es fiel deshalb auch der
Polizei v die Sorechchortrupps, die wieder die
bekannten Platten aufgelegt hatten, in Schach zu
halten. Dieſe zerſtreuten ſich vorſorglich immer
gleich ſelber, wenn Polizei nahte.

Spaltergruppe hätte keines ihrer Ziele erreicht. So
fort nach dem Bericht des Vorſtandes ſtellte daher

o ppe (KPD.) einen Antrag auf Vertagung. Derweck war klar. Die KPD. hoffte, in der nächſten

erſammlung noch mehr Leute auf die Beine zu
bringen, während die auswärtigen, in ihrer Mehr-
heit ſpaltungsfeindlich geſinnten Mitglieder, aus
wirtſchaftlichen Gründen zu einer neuen Verſamm-
lung nicht ſo zahlreich kommen können. Der Ver-
tagungsantrag wurde mit ſehr großer Mehrheit
abgelehnt. Jetzt legten es die Kommuniſten
darauf an, die Verſammlung unter allen Umſtänden
auffliegen zu laſſen. Zunächſt wurde eine wilde Ge
ſchäftsordnungsdebatte entfeſſelt und aus der Ver
ammlung des Feuerbeſtattungsvereins eine Kon
umverſammlung gemacht. Es drehte ſich

um die Hypotheken, die der Verein dem AKV.
gegeben hat, J 130 000 Mk. Seit 9 Mo
naten hat der keine Zinſen bezahlt,
mehrmals hat der Vorſtand des Vereins die AKV.
Geſchäftsleitung Fern gebeten
und eingeladen. ommen iſt niemals jemand.

Der Kommuniſt Riegel, der gerade einenMonat Mitglied iſt, hielt ein regelrechtes kom Selbmordverſuch eines Fugendlichen.
muniſtiſches Konſumreferat. Da der Verſammlungs Heute früh 1 Uhr verſuchte an der Genzmer-
leiter ſeinen Hetzereien nicht entgegentrat, brach im gzricke ein Lehrling ſich die Pulsadern zu
Saale ein Sturm der Entrüſtung los, als ſich Rie-Durchſchneiden. Er wurde aber von Paſſanten
gel erfrechte, der n daran gehindert. Die Verletzungen ſind leicht.am V. zu reden. Die energiſche r etercl, Geſtern früh 5 Uhr wurde aus der Saale die
wirkten daß die anderen Kommuniſten ſich hüteten. Leiche des Kellners Kälterborn gelandet, der
allzu offen gegen die Sozialdemokratie zu Felde zu S e3 nirä ſich am Freitag von der Siebenbogenbrücke in dieDie Debatte ſpitzte ſich zu, Anträge wurden Eale geſtürgt hatte.
geſtellt: Sofortige Zurücknanhme des Verſteigerungs

r wowenn der die rückſtändigen Zinſen zahltAufſchiebung des Termins über 8 Tage und Ver Fwei Motorradfahrer ſchwer verletzt.
handlungen. Glaubrecht (Eisleben) gab ſeiner Geſtern nachmittag fuhren an der Ecke Geiſt
Empörung über die ſyſtematiſch von der KPD. be ſtraßeUniverſitätsring zwei Motorradfahrer gegen
triebene Störung der Verſammlung Ausdruck, der einander. Der eine erlitt eine Gehirnerſchütterung
Terror der Radauhelden ſei unerhört. Als
Antwort wurde um ſo lauter gebrüllt und getobt. gebracht werden. ß
Ein Antrag Großmann (SPD.) auf Schluß In der letzten Nacht ſtürzte in der Mansfelder
der Debatte wurde mit ſtarker Mehrheit an Straße, in der Nähe der Sandangers, ein Motor
genommen. Die Verſammlungsleitung vermochte radfahrer. Er zog ſich Kopfverletzungen und einen

und Kopfverletzungen und mußte zum Krankenhaus

aber nicht, ſich dunchgeiſ and ging der wilde Schlüſſelbeinbruch zu und wurde ebenfalls ins

damit neuzeitliche politiſche Ratſchläge erteilen und

von der heute im Brennpunkte der politiſchen Ent
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Das Arbeitsloſenproblem iſt ſchon
wiederholt auf dem Papier durch Siedlung
und Schrebergärten „gelöſt“ worden.Neuerdings predigt auch die ünternehmerpreſſe:

r ur Natur!“ So bringt die Berliner
„Deutſche Allgemeine Zeitung“ einen
Artikel, betitelt „Ventile“, in dem mit viel Tem-
perament dafür eingetreten wird,

den Arbeitsloſen im Weichbild der Großſtädte
ein Stückchen Land zu geben,

auf dem ſie durch eigene Arbeit für ſich ſelbſt etwas
chaffen und einen Teil ihres Lebensunterhalts
elbſt ziehen und verdienen können. Jm Bereich
von Berlin gebe es zum Beiſpiel genug Land in
ſtädtiſchem r privatem Beſitz, auf dem man in
der Nähe von Eiſenbahnlinien Notſiedlungen ver-
ſuchen könne. Zur Schaffung einer erſten Unter
kunft könnten viele alte Waggons der Reichsbahn
benutzt werden. Wer nur einigermaßen die Ber-
liner Lauben kenne, wiſſe, wie begehrt ein Waggon
vierter Klaſſe für Siedlungsanfänge ſei. Privat
intiative ſei notwendig; natürlich müßten Staaten
und Städte mithelfen. Es handle ſich hier nicht
um Siedlungsromantik; es komme jetzt nur darauf
an, Ventile zu ſchaffen, die man für den näch
ſten Winter überall brauchen werde.

Romantiſch mag dieſer Vorſchlag nicht ſein,
trotzdem iſt er, ſoweit von ihm eine Linderung der
Arbeitsloſennot erhofft wird, wenig rea-
liſtifch.

Schrebergärten und Lauben für die Arbeits
das hört ſich ſehr ſchön an, aber man

m dann dem Arbeitsloſen zugleich mit
dem Stück Land mindeſtens noch 500 Mk. in

Arbeitsloſe als Kleingärtner
Eine viel diskutieete Angelegenheit, die theoretiſch ſehe ſchsn

ausſieht, praktiſch aber verſagen würde

die d geben, damit er auf dem Stück LandSan m r

Die Finanzierung der notwendigſten Anfangs
arbeiten vorausgeſetzt, könnte eine Beſchäfti-
gung von Arbeitsloſen auf die Weiſe allerdings
ermöglicht werden. Eine ſolche Beſchäftigung
wäre aber noch lange keine Exiſtenz Sie
wird es um ſo weniger ſein, je mehr Arbeitsloſe
ſyſtematiſch a auf Gartenbau verlegen; denn ſie
müſſen in den ihnen zur Verfügung geſtellten
Boden viel mehr hineinſtecken als der Berufs
ärtner der Na berg der den beſſ neBoden hat, und der erufsgärtner wird ſelbſtver

ſtändlich die kommende Konkurrenz auf dem Markt
mit allen Mitteln bekämpfen.

Wir wollen nicht mißverſtanden werden: wir
ſind ſelbſtverſtändlich für die Schrebergarten-
bewegung. Allein dieſe Bewegung kann nwur in
vereinzelten Fällen die Wohlfahrtskaſſen einzelner
Gemeinden entlaſten. Wenn der Arbeitsloſe im
Laufe einiger Jahre in ſeinem Garten er ſeine
Kinder ein paar Erdbeeren zieht ſehr ſchön,
ſie ſind ſeinen Kindern zu gönnen, und ebenſo iſt
ganz allgemein für den Arbeiter die Betätigunin ſteier Luft nach dem ert in der Fabrik un
für ſeine Kinder der Aufenthalt im Freien ſtatt
im Hinterhof eine wundervolle Sache.

Aber das alles iſt doch nur eine Ergänzung
einer Exiſtenz, niemals die Grundlage einer

ſolchen.
Arbeitszeitverkürzung und Ausnutzung der Frei-
zeit durch Selbſtbau von Kartoffeln, Obſt und
Gemüſe jawohl, aber des Arbeits

e
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marktes und der Wohlfabrtetoſten r Gemeinden
durch ſyſtematiſchen Kleingartenbau? Es iſt zu
ſchön, um wahr zu ſein.

Die Mietenſenkung.
Jm Zeichen der „Preisſenkung“ ſind auch die

Wohnungsmieten und zwar vom 1. April 1931
an geſenkt worden, Obwohl wir ſeinerzeit
darauf r mäſchten, will es uns doch
ſcheinen, als ſei dieſe ganz en Mietſenkung
nicht beachtet worden. Es handelt ſich ja auch nicht
um große Summen, ſondern immer nur um
einige Groſchen pro Monat. Aber in der heutigen
Notzeit ſind auch die mitzunehmen; und in den
Fällen, wo es bisher vergeſſen wurde und nun
rückwirkend vom 1. April 3 Monate) nachge-
fordert werden kann, iſt es immerhin ſchon etwas.

Es ſind nämlich ab 1. April die Zu ſchläge
zur Grundvermögensſteuer, welche
auf die Mieter umgelegt wird, um 1258 Pro-
zent geſenkt. Die heutige Miete der Altwohnungen
ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: 146 reſp.
120 Prozent Miete, 0,3 Prozent Fäkaliengebühr,
1,5 Prozent Kanalbenutzungsgebühr, 1,9 Prozent

Wie ein Meineid entſteht.
Der hat geſagt,

„Ja, der Rufer hat mir geſagt, das kannſte
ruhig beſchwör'n, da paſſiert dich garniſcht, das
iſt alles richtig, und da habe ich das eben be-

ſchworen.“ So erklärte der 20jährige Schloſſer und
jczise Zimmermannslehrling Karl Sp. aus Oſtrau

n Mieineid, den er geſchworen hat. Er
t einmal mit dem Melker Rufer und ſeinem

reund Skowronnek auf der Dorfſtraße zuſammen-
geſtanden und da iſt etwas erzählt worden. Was,
das weiß er ſchon lange nicht mehr. Er glaubte
aber dem Melker Rufer, als der ihn ein paarWochen ſpäter in ſeine Wohnung holte und r
mehrmals vorbetete: „Skowronnek hat erzählt,
Reichelt habe ihm (S.) x daß er (Reichelt)
aus dem Dorfe müſſe, Rufers Braut be-
komme von ihm (Reichelt) ein Kind.“ Dieſelbe
Ausſage machte Spanier dann wortwörtlich in der
Unterhaltungsklage gegen Rufer vor dem Amts-
gericht Zörbig und beſchwor ſie auch. Als er nachHauſe kam, Rugte ihn ſein Vater: „Was haſt du

nun e Er erzählte, was er ausgeſagthatte, der Vater wurde fuchtig: „Du Rindvieh

wie kannſt du dich denn auf ſo etwas einlaſſen, der
reitet dich doch rein. Du weißt doch gar nicht, ob
das ſtimmt. Los, nach Zörbig und wider-
rufen.“ Gehorſam trabte der Junge (anders
kann man den Zwanzigjährigen nicht bezeichnen)
nach Zörbig zurück und widerrief ſeine Aus
ſage.

Das Schwurgericht Halle hatte den
Unglückswurm vor ſich und ſollte ihn nun ab
urteilen. Der Meineid iſt offenſichtlich. Da
aber der Widerruf ſtrafmildernd wirkt,
wurde an Stelle von einem Jahr 3 Monaten
Zuchthaus 6 Monate Gefängnis eingeſetzt. Das
Gericht machte ſich dieſen Strafantrag des Ober-
ſtaatsanwalts Luther zu eigen, wurde aber dem
Angeklagten inſofern gerechter, als es die Strafe

en Bewährung ausſetzt, bei ſpäterem Er
Bedingung iſt allerdings, daß ſich der ſo

leicht beeinflußbare Spanier der Aufſicht der
Gerichtshilfe unterſtellt.

Die iſt auch durchaus angebracht.

Einbrüche am Wochenende.
Jn der Nacht zum Sonntag wurde in Huths

Baumſchulen in der Friedrich-Ebert-Straße 100
eingebrochen. Die unliebſamen Gäſte nahmen für
60 Mk. Fleiſch und Wurſtwaren mit. Jn einer
Trinkbude auf dem Forſtwerder in Trotha er-
veuteten Einbrecher einige Warenvorräte. Jn der
Nacht zum Sonnabend wurden in einem Lebens-

der Merſeburger Straße einige
Schlackwürſte geſtohlen. Aus den Kellerräumen
eines Grundſtücks am Kirſchweg wurden drei Fahr
räder mitgenommen.

Gefährlicher Svort.
Am Sonnabend gegen 18 Uhr wurde auf dem

negen Sportfreunde-Sportplatz ein

Straßenreinigungsbeitrag und 237,5 100 Pro-zent der Grundvermögensſteuer. Letztere iſt, da
jedes Haus anders eingeſchätzt iſt, überall ver
ſchieden. Erfahrungsgemäß entſprechen 100 Pro
zent der Steuer ungefähr 4 Prozent der Friedens
miete.

Der Wirt muß a Verlangen dem Mieter
den Steuerzettel vorweiſen, damit ſich dieſer ſeinenAnteil errechnen kann. Schließlich kommt noch
in den Häuſern, wo ſolches bereits vor dem Kriege
üblich war, das Waſſergeld bis zu 3 Prozent der
Friedensmiete hinzu.

Wir machen unſere Leſer dar aufmerkſam,
daß, wenn ſeit 1. April noch keine Senkung ange-
rechnet wurde, der Betrag, den ſie ſeither zuviel
bezahlten, Erſatz für vom Hauseigentümer be-hit Geuneſtener iſt, und er einbehaltene

vieSteuern nicht behalten darf, Knoetn rücker

ſtatten muß. ar
Nähe liegenden Schießſtand ſtammende verirrte
Kugel an der rechten Schläfe verletzt. Er wurde
dem Krankenhaus Bergmannstroſt zugeführt.
Lebensgefahr beſteht nicht. Das Schießen auf dem
Stande wurde ſofort polizeilich unterſagt.

Bei dem Pferderennen am Sonnabend
erlitt ein Reiter einen Schlüſſelbeinbruch.

Die Hausfrau verwaltet das
Volkseinkommen.

Etwa 80 Prozent geht durch Frauenhände.
Die Hauswirtſchaft iſt heute die größte Käufer-ſchicht in Deutſchland. Es iſt feſtgeſtellt daß etwa

80 Prozent des Volkseinkommens durch die Hand
der Hausfrauen gehen: bei 2500 Mk. Einkommen
ſind 67,3 Prozent, bei 4500 Mk. Einkommen
64,5 Prozent und bei 7500 Mk. Einkommen
44,2 Prozent von hauswirtſchaftlichen Ausgaben
beanſprucht. Deutſchland hat 14 Millionen Haus-
haltungen. Jn dieſen 14 Millionen Haushaltungen
ſind e 19 Millionen Frauen beſchäftigt,
einſchließlich der Hausangeſtellten und der ſonſt in
der Hauswirtſchaft tätigen Perſonen. Wenn auch
eine Tendenz zur Vermehrung der Familienhaus-
halte gegenwärtig bemerkbar iſt, ſo iſt gleich
eitig eine Verkleinerung des einzelnen Familienanchalte feſtzuſtellen. Für Warenverbrauch und

Warenerzeugung iſt von ganz weſentlicher Be
deutung, daß die Zahl der Zellen der Konſumtions-
kraft, als welche die Familienhaushalte in hervor
ragendem Maße zu gelten haben, zunimmt.

4 rt im „Volkspark“. Morgen,Dienstag, um 8 Uhr abends iſt wieder im
„Volkspark“ Sommerkonzert. Auch wenn es regnen
ſollte, müſſen alle erſcheinen. Das Konzert findet
dann natürlich im Saale ſtatt. Es ſpielt wieder
Benno Plätz.

rechen. 8v RartNicht zu Die Verſorgunämter ſind in den nächſten 14 Tagen ſehr ſtan
mit einer Sonderarbeit belaſtet, die alle Kräfte für
ſich in Anſpruch nimmt. Aus dieſem Grunde fallen
die Sprechtage in der Zeit vom 8. bis 20. Juni
aus.

Jubiläum eigener Art. Am 12. Juni begeht
die Sängerin Frau Berta Schirmer ihren
76. Geburtstag. Gleichzeitig kann ſie auf eine
38jährige Mietdauer in der jedem Hallenſer be
kannten Häuſeranlage „Loeſt's Hof“ zurückblicken.

Arbeitsjubiläum. Dem Zimmermann Gan
wurde für 25jährige ununterbrochene Tätigkeit bei
der Firma R. Loeſt das von der Jnduſtrie und
Handelskammer geſtiftete ſilberne enzeichen zur
Anerkennung für Treue in der Arbeit überreicht.

T

alle: geſt. Joſeph Zemſti; eda WalterBoe Paul u We r gred R
Schneider; Marie Kirſchmann; Liesbeth Schlüter.
Gräfendorf: geſt. Wilhelmine v lgeſt. Aenne Krüger. Trotha geſt. Albert le. Bad
Lauchſtädt geſt. geſt. Anna Brehyther. Elſterwerda:

Martha Heinrich. Falken berg r nnHeier. Merſeburg geſt. Karl Meerböt. Roſenfeld:
Ehähriger Schüler durch eine von dem in der geſt. Wilhelm Fritzſche. Eilenburg: geſt. Klara Kramer.

ſchädigt; die Fahrerin kam ohne Verletzungen davon.

„Volksblatt“-Vertretu
Vetti ramer, Markt.n: Eri

6. Löbejün undHohmann-Straße

Kleine Gerichtsebilder.
Als erſter Angeklagter erſchien in der Einzel

richtertagung des Amtsgerichts Wettin der
in hieſiger Gegend unter dem Spitznamen „Bubivon Schochewi weit und breit bekannte
Kreisleiter der NSDAP. Und zwar wegen einer
R in Höhe von 150 Mk. des Mans-
felder Seekreiſes wegen angeblich nicht er
laubter Naziflugblätter, die er in den
Verkehr gebracht haben ſollte. Die Flugblätter
waren in einer verbotenen roten Farbe geweſen,
was den Anſchein eines amtlichen Charakters vor-

ſollte. Das ſonſt ſo ſtarke Verhalten dieſes
ariſchen Mannes war wirklich männlich. Das
Herz war merklich in die Hoſen gerutſcht. Wie
immer, hatte ſich auf einmal der ſonſt ſo ſtarke
Ritter um die Verteilung der Flugblätter nicht
ekümmert und wollte dafür nun ſeine Helfers-
elfer reinlegen. Er fand die Flugblätter auch

nicht als ſo rot, wie die Polizei. Durch die Nazi-

2

Ein Einwohner aus Wettin hatte eine Straf-
verfügung in Höhe von 50 Mk. erhalten, weil er
von ſeinen verſtorbenen Eltern ein altes Mi-
litärgewehr ohne Schloß als Andenken auf-
r hatte. Er hatte Berufung eingelegt.
Der Einzelrichter ermäßigte die Strafe auf 18 Mk.

77

Wieder ſtand ein Wettiner Gaſtwirt wegen
Ueberſchreitung der Polizeiſtunde
vor dem Gericht. Die Verhandlung ergab, daß
er einen Beamten im Verdacht habe, ihm die
h en mit einem Bohrer durchbohrt zu

ben, um die ganze Gaſtſtube zu überſehen. Da
der Wirt um die Erlaubnis zur Verlängerung der
Polizeiſtunde gebeten hatte und er nicht wußte,
daß ein Polizeibeamter nicht die Befugnis dazu
hatte, mußte das Gericht auf Freiſpruch erkennen.

7

Ein Vater hatte wegen ſeiner Tochter, die un
entſchuldigt in der Berufsſchule gefehlt hatte,
eine Strafverfügung über zwei Mark harten
und Berufung eingelegt. Eine Anzahl Mitſchüle-
rinnen war als Zeuge angegeben, die eine Ent
ſchuldigung bezeugen ſollten. Aber ein Ergebniskam acht heraus Der Vater fowie die Mutter
regten ſich über die zwei Mark ſo auf, daß es bald
noch mehr geworden wären. Der Amtsrichter
drohte mehrmals mit ſofortiger Verhaftung. Die
Mutter mußte wegen ungebührlichen Betragens
aus dem Saal gewieſen werden. Das Gericht be
ſtätigte die 2 Mk. Strafe.

Vorgeſchichtliche Funde
Dammendorf. Bei Abraumarbeiten wurden in

der hieſigen Kiesgrube wieder Urnen und andere

87R
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Geſchäftsſtelle des „Volksblatt“:
Annahme von Abonnements Anzeigen,

Vergleich im Konſumverein
WMerkeburg

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
wurde im Amtsgericht Merſeburg die Ab-
ſtimmung beendet. Die am Sonntag vorgenommene
Auszählung ergab, wie WTB. Handelsdienſt erfährt,
daß in allen drei Gruppen der Abſtimmenden (Lie-
feranten, Sparer, Nichtmitglieder und Mitglieder)
90 dis 95 Prozent für den Vergleich ſtimm-
ten. Die Verkündung des Reſultates durch den Ver-
gleichsrichter erfolgt am Donnerstag.

Verkehersunfälle
Am Sonnabend geriet auf der Weißenfelſer

Chauſſee in der Nähe des Chauſſeehauſes ein Per
ſonenkraftwagen in Brand. Der Wagen brannte
völlig aus, während der Beſitzer unverletzt blieb.
Die Urſache des Brandes iſt unbekannt.

Gleichfalls am Sonnabend gegen 20.30 Uhr er-
auf der Weißenfelſer Chauſſee in der Nähe des

aſthauſes „Bäumchen“ ein Zuſammen-
ſt o ß zwiſchen einem Kraftrad und einem Laſtkraft
wagen. r Motorradfahrer war im Begriff, den
Laſtwagen zu überholen, als dieſer plötzlich ſeine
Fahrt verlangſamte und der Motorradfahrer dadurch
an den n anprallte. Der Kraftfahrer wurde
mit einem Schienbeinbruch und ſeine Beglei
terin mit Hautabſchürfungen in das Krankenhaus
m m 17.05 Uhr des gleichen Tages ſtieß ein Per
ſonenwagen mit einer Radfahrerin in der Weißen-
felſer Straße zuſammen. Das Rad wurde leicht be

Geſtohlen wurde in der Nacht zum 7. Juni eine
goldplattierte amerikaniſche Herrenuhr und Haarkette

Saaulftreis
en in Ammendorf: lly Schönherr, Neue Straße 71.r Schlüter, Pite-

Umg.: Paul Koch, Lange Straße 22.

Da die Ausgrabunggefäßteil reigelegt. iTongefäßteile freigeleg betrieben wird,
nicht ſtematiſch und ſorgfältig beeben dieſe Gefäße jedesmal beſchädigt. Es ſind

Gefäße aus der vorgeſchichtlichen Zeit ohne Ver-
zierung freigelegt worden, ſowie auch mit Wolfs
zahn und hübſcher Schnurband-Keramik. Jm
ganzen unterſcheidet man Fundarten. Es iſt
bedauerlich, daß ſich die rden dieſer prähiſto
riſchen Stätte nicht annehmen und die Freilegun
gen nicht von wiſſenſchaftlichen Geſichtspunkten
aus vorgenommen werden.

Faſt die Hälfte der E'nwohner
arbeitslos!

Canena. Auch in unſerem Ort wirkt ſich die
Arbeitsloſigkeit kataſtrophal aus. Es wurde in einer
Gemeindevertreterſitzung mitgeteilt, daß rund
48 Prozent der Einwohner arbeits

brille geſehen waren ſie nur roſa. Er be los ſind! Die Grube Alwine arbeitet nurantragt Freiſprechung, weil er für das gleiche noch zu 8 Prozent. Ausſicht auf Veſſerun iſt
Delikt im Amteerigisbegir Gerbſtedt freige- wenig vorhanden, im Gegenteil iſt mit rer h
ſprochen wurde. Der Einzelrichter ging aber nichtſſchlechterung zu rechnen. In jeder r
ſo ſchnell darauf ein. Er will in einem noch ſind bereits heute arbeitsloſe Mitglieder. Wie
maligen Termin, wo die Plakate vorgezeigt im Winter werden ſoll, iſt völlig unklar.
werden ſollen, verhandeln. Hier im Orte iſt auch ein Bäcker Erbert, der

an ſeinem Hauſe Reparaturarbeiten herſtellen läßt.
Wer gedacht hat, daß er als Geſchäftsmann verſuchen

würde, die Not der W rder hat ſich gewaltig geirrt. Zu der Arbei er
einen Ortsfremden herangeholt, der dieſe Arbeit
ausführt. Es wäre noch nicht ſo ſchlimm, wennder Betreffende wenigſtens Maurer wäre. Derſelbe

hat aber von der Maurerarbeit kaum eine Ahnung.
Was ein Privatmann kann, glaubt die Poſt

ebenfalls zu können. Seit dem 1. Juni d. J. iſt
in Canena eine Poſtſtelle eingerichtet. zu
werden natürlich auch Leute zum Austragen der
Poſt benötigt. Nun iſt aber dabei merkwürdig, daß
ausgerechnet eine Frau beſchäftigt wird, deren
Mann bei der Eiſenbahn beſchäftigt iſt und ſein
Auskommen hat. Auf jeden Fall erwarten wir,
daß auch hier Wandel geſchaffen wird.

Ammendorf. Die Verſammlung der Ar
beiterwohlfahrt findet nicht, wie irrtüm-
lich im Vereinskalender angegeben, am inerstag,
ſondern ſchon am Mittwoch, dem 10. i, ſtatt.

Mansfeſderireise
Eine Unglücksfamilie

Amsdorf. Am Sonntag, 10.55 Uhr, verunglückte
der Monteur Schumann aus Höhnftedt im
Betriebe der Ueberlandzentrale Amsdorf tödlich
Schumann war mit Maſtenſtreichen beſchäftigt und
war der Meinung, daß die Strecke ſtromlos ſei.
Auf bisher ungeklärte Weiſe war die Strecke jedoch
unter Strom. Schumann war ſofort tot; er hinter
läßt Frau und Kind. Vor einigen Jahren ver
unglückte bereits ſein Bruder auf ähnliche Weiſe
bei der AEG. Sein Onkel iſt vor ſechs Monaten
ebenfalls ſchwer verunglückt.

r n m 3258uckauftragen,Vertreterbeſuch: Kurt Schlacht, Seffrerſtrab u 88 B1è uchhandlung.

Säuglingswiege- und Mütter
beratungsſtunden im Landkreis.

Säuglingswiege und Mütterberatungsſtunden finden imſtatt: Tennrorf am 15. Juni um wg Uhr im

g en W am 15. Juni um 15 Uhr im
r am Z. i iSchule: Holleben am 22. Juni r e r er

bewahranſtalt: Kögſchen
Schule; Leung am 19.
Schröder für die Ortsteile Daſpigin de Göhlitſch, um16 Uhr V 3Röſſen, Geblieſch r v Leung für die Ortsteile Leung,

beung am 8. J Oberkriegam 29. Juni um 15 Uhr in der neuen e;
dorf am Juni um 15 Uhr in der Schule; am
11. Juni um 15.30 Uhr im Rathaus o am 25. Juni

am 18. Juni
am 16. Juni um 16 Uhr

We uni um J Uhr in derm 18. Juni um 15.30 Uhr in derr ndorf am 15. Juni um 13.30 t in der
hule. Kötzſchau am 26. Juni um 14 Uhr im Gaſthof Sac,;

Schlettau am 10. Juni um 14 Uhr in der Schule.

vröeetetrriiie inAmkliche Bek ider Stadt Merſeburg.
d Kinderfeſt 1931.

Das Kinderfeſt findet in dieſem Jahre am
29. Juni ſtatt. Anmeldungen von Ständen werden
bis zum 15. Juni 1931, 10 Uhr, im Rathaus am
Markt, Zimmer 1, ſchriftlich entgegengenommen.
Später ei nde Meldungen können nicht berück
ſichtigt werden.

Die Platzverteilung findet am Montag, dem22. Juni 1931, ſtatt. Treffpunkt 15 ühr An der
Niederlage der Sternburg Brauerei am Nulandtplatz.

Merſeburg, den 6. Juni 1931.

im;
l

neuen Schule;

im Werte von 100 Mk. 1. 10581. Der Ragiſtrat,
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ag der Wasserhallspiclicer Fichte Halle Döllnitz 477 405
Halle, den 8. Juni. (P.) hier zeigten die FichteLeute die beſſeren Uebungen0 m Die hallischen Vereine wieder n From Mit ei ten Leif t Sonn und ſtellten das Punkteverhältnis auf insgeſamtit einer guten Leiſtung wartete am Sonn g. 374. Recht wohltuend berührte es, daß man in

J Am Sonnabend und Sonntag fand in der e ſtellt eine gut trainierte Mannſchaft, be abend die Turnerriege von „Fichte“ Halle auf. las Programm auch gymnaſtiſche Darbietungen
Vereinsbadeanſtalt in Magdeburg-Neuſtadt onders die Hintermannſchaft kann gefallen und Es gelang ihr, im Geräteturnen die Döll aufgenommen hatte. Sie fanden lebhaften An
die erſte Hälfte der Spiele um die Kreismeiſter-wehrt alle Angriffe der Hallenſer gut ab. nitzer Gäſte glatt aus dem Felde zu ſchlagen. klang, da ſie in teilweiſe humorvoller Art die Wege
ſchaft im Waſſerballſpiel ſtatt. Trotz der R. Halle 3:1. geſge Mann 477:405 lautete das Ergebnis. Es währte aber zu „Kraft und Schönheit praktiſch demonſtrierten.
r Witterung und teilweiſe unter ſtrö ſchaft ſpielt n ab, aber alle Angriffe ſcheitern an ziemlich lange, bis die Uederlegenheit der Hallenſer Auch hier konniken die Gäſte, die ſonſt recht gut
mendem en nahmen die Spiele ihren geregelten der r erteidigung der Braunſchweiger. erſichtlich wurde. Am Barren zeigten ſich dieſgefielen, nicht ſiegen, ſondern mußten ſich damitFortgang, ſo daß insgeſamt 22 Waſſerballſpiele Halle 13:2. Auch hier Gäſte von recht guter Seite und überließen den hegnkgen, daß der Unterſchied zu ihren ungunſten
im kamen. Die beiden hal liſchen mußte der Klaſſenneuling der alten Spielerfah- g. nſern nur erſt 14 Punkte Vorſprung. Aber mit 3 Punkten recht gering ausfiel. Das Ergebnis

ereine konnten ſich in der AKlaſſe wieder an r das Feld räumen und eine hohe Riederlage hereits am Pferd zeigte Fichte, daß Döllnitz keine der 10 Minuten Gymngſtik von 34:31 ſtellte dann
ndie Spitze der Tabelle ſegen. auf nehmen. (Chancen haben würde. Die Döünitzer zeigten auch das Endreſultat von 4772405 für Fichte her.

Regatta-Klub Halle übernimmt wieder die Die übrigen Spiele der A Mannſchaften zeigten zum Teil eine mangelhafte Saltung und brachtenj Die Hallenſer ſiegten verdient und werden auch
Führung ohne Verluſtpunkte, folgende Reſultate: ch ſo um einen Teil ihrer Ausſichten. Da die in weiteren Kämpfen ihren Mann ſtehen. Man

während AWV. durch ein Unentſchieden mit einem Braunſchweig 3 Hallenſer hingegen mit guter Körperbeherrſchung hatte teilweiſe ſogar den Eindruck, daß ſie noch

Verluſtpunkt in der Tabelle folgt. Die Spiele e nd er r ſehr r e J r alsi iſſe: MagdeburgNeuſtadt auber war, konnten ſie i orſprung um wei die beiden beſten Leute Fiſcher als Schlußmannzeigten folgende h u 7:5. Halle Die BKlaſſe brachte folgende Reſultate: ſive Tun u m e 377 S r Roſ e t v ger wohl
i a 1. iche ſtellen. Bei den Reckübungen ſah es ſchon mit wenig Hoffnung nach Halle gekommenzeigt beſſere Spielerfahrung, Bei Magdeburg ver Hoelberſtadt Magdeburg Altſtadt 6.1. Schöne no einmal ſo aus, als ob die Gäſte aufholen ſein. Dennoch et geſagt, daß in der Mannſchaft be

mißt man ein geordnetes Zuſpiel. beck Thale 11:0; Quedlinburg BraunſchweigDeſſau 6:8. Beide Mannſchaften 3:0; Aſchersleben Roßlau 3:2; Aſchersleben wollten, aber das war nur vorübergehend. An
pielen anfangs ſehr n Deſſau te eine gegen Braunſchweig 5:1; Klein Wittenberg gegenn en ter d. Der ä. glaſten Dueelnhutg e

e :1. Der A-Klaſſen Quedlinburg erſtadt 4:2; Halber gegenneuling war an Spieltechnik noch zu unerfahren ne 9:0; Aſchersleben MagdeburgAlt gußßbaoſſ-Spielfertog Ceund
und We da Niederlage in Kauf nehmen. ſtadt 4:8; Roßlau Quedlinburg 2:1; SchönebeckAWV. Braunſchweig 33. Braun lhegen Klein Wittenberg Anläßlich des einjährigen Beſtehens der Röſſen Jgd. Langendorf Jgd. 1:6 (1:2).

43512 Turn und Sportvereinigung] Die Gäſte aus dem 5. Kreis ſtellten eine gut ein
öſſen fand am trigen Sonnt ein geſpielte Jugendelf ins Feld. Die Röſſener, noch

V Spielertag auf dem Gemeindeſportplatz in funge Spieler, waren ihrem Gegner nicht gelererkampt iſt Iciprig 8 7 u v re r r wa fen. Der Sieg war in dieſer Höhe verdient.
e Gewitter Zonregen lie An Spiel nicht Das Städteſpiel

ch reits gute Anlagen ſtecken.

t

ur Austragung kommen.Sonſt haben alle Spiele hre Erledigung gefunden. Halle Naumburg 2:5 (1: 3)

richte Halle geht im Endspiel a Sieger hervor s r um 8 Uhr begann das erſte Spiel, ein c a Wunerde gu etzt, dagegen ſah man bei den VallenſernBz K. Südweſt Leipzig hatte zu einem folgte bald Nr. 2 und 3. Fichte fand ſich jetzt beſſer einig Kräfte. Jn Zukunft muß dieStirn ie a ben Ainge aden. eteiigt s und konnte ſogar die Führu La 4:3 Röſſen I Möcdeerling III 4:1 (4:1). h r i e Wif Anders e ars
waren die Vereine erzielen. L 44. Meuſelwitz hatte jetzt Röſſen ſtellte die beſſere Mannſchaft und konnte zeigen. Bei etwas mehr Sichbeſſer-Verſtehen

MagdeburgBi etwas mehr vom Spiel und ſandte zwei weitere ſo nach Belieben obiges Reſultat erzielen. Das wäre beſtimmt ein anderes Reſultat zutage ge
e Larne r Bälle ein. Der x ſich dem zweite Spiel, ebenfalls ein Serienſpiel, verlor kommen. Das Spiel war ſehr ruhig und fair und

S eeeeeeeeeeeeeeeeeecceeeneeeeda en eſen ſich auf dem VfKe.- el nd der unhaltbare Drang ne on Sorge hen gelegen dine ch theebenden Mam--
eeccceccaeeeeceeceeeeeeeeeeeeeececeeeeeaneeee Röſſen Langendor I 123 (o:eFicht e (Halle) und Leipzig en d de hatte Halle das Anrecht, am Nachmittag gegen Leung Il Möckerling II konnte die Röſſener Mannſchaft nicht gut gefallen.
b urg. Nachmittags ſpielten die Sieger und Ver den Sieger des zweiten Kampfes zu ſpielen. S de r r woner infolge Zyr henen W e r e

Biederitz itterregens a epfiffen. da ſtellen. Langendorf ſpielte ſehr eifrig. an„iewer. Magdeburg 5 V. Südweſt Seipzig 7:6. Nach der Wagen Wellen ſah es dieſer Mannſchaft an, daß ſie das Spiel für
Fiate Halle Freie Turner Meuſelwitz 7:6 (4:4).1 „Dieſes Treffen endete mit dem gleichen Re ſich entſcheiden wollte. Röſſen ſpielte zu manchenu ein r Regen machte das vor ſultat und verpflichtete Magdeburg zum Endkampff Ammendorf II Naundorf II 1:3 (1:1). Zten ſehr mutlos. Die Mann heſt San wohl

bi 3zuvor n lle 2 3 3e K.Stadion klitſchig, ſo die seg Jn dieſem Spiel traten die Ammendo icht keine Niederlage vertragen. zr einen deren Stand Delneg n Machmnneg erwelkte ein Raßffb all ſpiel)yollgählig an, was dann auch die Niedendge Die angeſetzten Schiedsrichter erledigten ihre

ln e V. v S brachte. El Funktion zur Zufriedenheit. dgteni nnte Halle außen einen feinen ſpi ie VeWurf Pe verigandein Menſehriy griff tich- Jntereſſe. Es ſpielten dann zuerſt die Ver

tig an. Jhr Sturm war leichter und paßte ſich Meuſelwitz VfK. Leipzig 13:8.e en e e Pfeifenmänner' werden gepriizum Ausgleich. Angeſpornt durch dieſen Erfolg cihung der re war i r Torhüter 44 en gepr
hatte großen Anteil an dieſer Niederlage.

Mi Die HandballSchiedsrichtervereinigung desſburg veranſtaltete der VerbindungsauMit Spannung wurde das Haupttreffen der Bezirks hielt ihren erſten diesjährigen Kurſus in d len ſchen Organiſationen e e See

Sieger Ka z c4 Kayna ab. Am Sonnabendabend fand die theo] Neue Welt“ ein Konzert, in deſſen Rahmen eiAllgemeine Rundſchau. Fichte Halle MagdeburgBiederitz 15:8 (3:51) re und am Sonntag die praktiſche Arbeit der Fußballſpiel ier n hie er der

r

Uwettt t erwartet. lle hatte Anwurf, konnte ſich aber Prüflinge ſtatt. 8 Prüflinge hatten ſich eingefunden. Magdeburger Spieler ſtattfand. Die Südmannſchaftg r n im nicht a ſetzen. Die Mannſchaft machte einen Jm erſten Spiel trafen ſich konnte die o eemngeſ 3:1 beſiegen.
endete 5:1 (8:0). laſſen Kind. Sei Wachen r Kayna II gegen eine kombinierte Mannſchaft

Der Staffellauf Berlin Potsdam ſah wiederum ging M. in
ter zu. Bald hing der erſte Treffer im halli Retz. Hall fte den Ausgleich and, Bis Halbzeit konnte ſich Kayna mit 5:2 behaupten, Sportfreunde Deſſau Weitſtoß Schönebeck 2:6,iſchen Netz. Halle m doch in der letzten Halbzeit wurde ſie von der Ton Sportfreunde Deſſau Rot Schwargz Grep

den PSV. Berlin mit 50 Meter Vorſprung vor zum Stande von 8:3. Magdeburg hatte mehr vom binierten Mannſchaft mit 7:5 geſchlagen. im 5:1. Sportklub Bernburg Spielvereinigungden be ren on woner Ratenwe r. r. S n Seite Kayna Schüler Möckerling Schüler 3:0 (3:0) ken 39 2
:55, ront. zwei weitere Tore buchen. Die Ausſichten waren5 c S Ein ſchönes flottes Spiel. Kayna war in dieſem 6 a zfür Halle bei Seitenwechſel ſchlecht. Als Fichte aber Spiel der bechniſch Veſſere, voch e eſ Jm Handball konnte Vorwärts Fermers-

Auf dem Nürburgring wurde geſtern das auf 5:4 verkürzte und gar den Ausgleich ſchuf, war t z gelang ihr nicht leben gegen Fr. T. Schönebeck 14:7 gewinnen.Eifelrennen zur Durchführung gebracht. In der die Mannſchaft nich ehe zu Bw el. rer in der zweiten Hälfte noch zu erhöhen. Boderlinge
Wagentklaſſe über 212 Kilometer ſiegte Carr a Begeiſterung der Zuſchauer endeten aus exakten Torhüter rettete ſeine Elf vor einer größeren Nie JeBbeiter- o
ciola in 2:50:47,2. Der Sieger Bauhofer in Kombinationen Prachtwürfe im M urger Tor. derlage.
der Motorrvadklaſſe brauchte für die a Strecke Die gleiche Kampfſtimmung herrſchte e zum Kayna Schülerinnen Mödkerling Schülerinnen 0:0. Staßfurt Eſſen 11:

3:07:11,1 Stunden und Möritz im Seitenwagen Schluß vor. Magdeburg war erſchöpft, Halle ſpielte Dieſes Spiel wurde nach 10 Minuten abge Magdeburg, den 7. Juni.
ſür 184 Kilometer 2:17:04 Stunden. völlig überlegen. Eine große Leiſtung bot der hal eliſche Torhüter in beten e ielen. Sichere gſrochen da litlich Gewitterregen einer In den Ausſcheidungskämpfen um die Bun

Bei der Jubiläöumsregatta in Calbe ſiegten machte er a Die Halliſche Mannſchaft ver Röſfen I Schirimannſchaft 8:4 (4:3). de Smeiſterſchaft im Boxen des Arbeiter
amtlob. Durch dieſe Siege hat ſie Röſſen war ſpielerfahrener und gewann nach Athletenbundes ſtanden ſich in Staßfurtür Halle di on t ior-dient ein Geſamtl.rer e r Wree ihren Bezirk würdig vertreten. flottem Spiel. Die Schiris fanden ſich nicht ſo recht gegenüber der norddeutſche Meiſter Eſſen und

e e m See See d deren en i d gegen ſeltene Lade ſt Rorhhent gei ipzi Ammendo i allen Spielen wa nnſchaft,e Se de h eine rn gewachſen. Den Spielen her e odoſ ne Sdeortierinnen Möceriing Syrtierinnen A:oſader gegenitber der Tehnit Siahurte am Nacht
Junioren über 1000 Meter, im Einerkajak der Se Zuſchauer bei. Beide Mannſchaften lieferten ſich ein flottes Der Kampf endete mit einem Reſultat von 11:5
Rioren über 1000 Meter, im Einerkajak für Ju Spiel, doch gelang es keiner, ein Tor zu erzielen. für Staßfurt.

ü i i rwär udeninerkajak für Anfä über 1000 Meter. M aEin für fangen r u warf Euer die nicht zur rechten Zeit 3 r a rer d wen n r r r dieauer eingeſprungen. ichte rin t Punkte fielen in faſt allen Klaſſen a rwärts.J „Zudapeſt ſegten dienen gen Mieite leicht überlegen und hl 35 van e b er und. ronnte. es zum Schuß Reſultat 12.1 für Sudenburg
Schwimmer gegen Magdeburg Die utſchenſ gelang es, ein Tor aufzuholen. Nach Seitenwechſel Tn P e 9 Wettbewerben, Waſſerball und war das re offen r r Parteien konnten Sportfeſt in Kleinklugel.

noch ein Tor erzielen. Das Reſultat entſpricht un-Fußball: Was alle Den Layn i in ehe h Seu dem e Ter o r r t 7
ußball: er e na Leipzig ne ortplatzweihe e i den h n4:2. Sportfreunde Halle Germania Halberſtadt Schwimmer Ammendorf I-- RKS. I 3.1 (1:1). Freien Zurhern z a en. 2000 Zu r diesjähriges Stiftungsfeſt.

2:1 n. Halle 96 Preußen Merſeburgj Zum Anfang drückte RKH. und buchte den ſchauer t dieſer Veranſtaltung das Gepräge. r et e Brudervereine, ſich dieſen
2:1. S n Augsburg Sportfreunde Halle erſten Treffer. Die Schwimmer, dadurch ange Koppiſch i die Feſtrede. Jm Feſt zube ten. Es werden ein leichtathletiſcher Mehr
z:2. Pokalturnier von Favorit: 98 Boruſſia 5.4ſpornt, wurden eifriger und glichen aus. Nach ums ſah man 500 aktive rtler. In der kampf, GeräteWettkampf und Handballſpiele aus
nach en Merſeburg 2:1,Halbzeit hatten die Schwimmer das Spiel in der geh tarh
Boruſſia VfL. Merſeburg 3:5, 98 t 2:0. Hand und ſchickten den RKS. mit einer nicht ler 100 Meter. Harig (ZdA. Magdoburg) 11 4 Sek.

Merſeburg: SV. 99 Viktoria 995 t 4:3 (8: erwarteten Niederlage nach Hauſe. Die letzten 20 Kern Wilde (Benneckenbeck) 1,76 Meter.
r Neumark Magdeb 1 6:0 (2:0). Minuten fielen dem Regen zum Opfer. itſprung: Scheibe (Magdeburg) 6,80 Meter.urg

mmendorf Giebichenſtein 4:1 (Ammendorf Kugelſtoßen: Wilde 10,81 Meter. Speerwerfen:ne In den mitteldentſchen Poelſpielen) Schwimmer Ammendorf I K. II 2:3 (0:2). Wilde I 20 Meter. Tiskuswerfen Martens Schwimmfest

letik waren die Reſultate: Sport arel Rr r an Albert Rath (Klein-

iſt Trtfreunde Torgau Wacker Mühlberg 3:4,1 Beide zeigten ein ruhiges, faires Spiel. Der R Meter. Sportlerinnen:SV. ri do Kertenfeis Torgau 1:2. Pren en Glücklichere ſtellte de jeger. enner uch) rwerfen 30,45 Meter, ArheiterscawimKen S velbra 22 a h ehe Regen Shleme wen der warSchwimmer Ammendorf Zwintſchöna werfen 27 Meter. II: ie Tur am Sonntre h n en e e der zen er AeterntHan e gte Halle Ammendorf muß in Zukunft eifriger ſpielen. gegen Fichte Magdeburg Alte Neuſtadt 4:12.
im

8:3. na 7:4. 99VfB. Lauchſtädt 6:4. s Halle s 9:7. Kiau II Beuchlig II 8:4 (2:2). 2 ldbad JSe 6:7. gi 1u 1 625 Anläßlich des Zeppelintages in Magde t II.



WerbeSchwiminfeſt in Wittenberg Die Rote
Die Wittenberger

gern zu einem We der Elbetadt eingeladen und harten auch ein ü
gutes Meldeergebnis erhalten. Die Veranſtaltung
wurde Sonnabend mit einer impoſanten Lampion
auffahrt der Bootsfahrer eingeleitet. Der
W zeigte am Sonntag kein beſonders ſchönes Ge
icht, aber das Schwimmervölk ließ ſich nicht

abhalten, trotz Regen und kaltem Winde ſeine Ver
anſtaltung durchzuführen. Der ſtattliche Feſtzug

Teilnehmer in Sportbkleidung, der ſich vom

hatten

der
Schloßplatz nach der Vereinsbadeanſtalt bewegte,
zeigte die ungebrochene Stärke des Arbeiter
Sportvereins Wittenberg, trotz derAbſplitterung der KPD.Sportler. Den Startern
ſtellten ſich 180 gemeldete Wettkämpfer. Die Ab
wicklung und die Ergebniſſe der Wettkämpfe litten
ſtark unter der kühlen Witterung, der auch ein
Teil der Wettkämpfe zum Opfer fiel, und den un

Stromverhältniſſen in der Schwimm-
ahn.

Reſultate:
Crawlſtafette 6)50 Meter: 1. Luckenwalde 3:57,3, 2. Klein

wittenberg 4:13, 3. RK. Halle (Jugend) 4:20 2.
Bruſtſchwimmen 50 Meter: Mädchen: 1. Sachane (Lucken

walde) 0:51,8,. 2. Pinnow (Luckenwalde) 0:56, 3. Noack
(VPieſteritz) 0:59,2. Knaben: 1. Stey (Pieſteritz) 0:50,5, 2. Leh-
mann Luckenwalde) 0:50,6. 3. Wilke (Pieſteritz) 0:53,1.

Männerjugend 14 bis 16 Jahre: 1. Zinnicke (Luckenwalde)
0:43,1, 2. Welſch (Delitzſch) G49. 3. Birke (Coswig) 0:51,4.

Männerjugend 16 dis 18
2. Fiſcher (Delitzſch) 0:47,

ger 1. Berker (Coswig) 0:44,
Müller II (Coswig) 0:47,5.

Ein Radfahrerfeſt in Obhauſen
Vor drei Jahren wurde in Obhauſen im

Kreis Querfurt von rührigen Genoſſen eine Orts-
ruppe des Arbeiter-Rad- und Kraft-
ahrbundes „Solidarität“ gegründet.

Jm Jahre 1929 hatte ſich die Mitgliederzahl ſchon
auf 30 erhöht. Jm Juni desſelben Jahres hatten
ſich die Genoſſen ſchon ein Banner geſchaffen. Die
Bannerweihe war eine der größten Sportver-
anſtaltungen im 6. Bezirk des Gaues 17. Schon
zum Zapfenſtreich und Kommers waren 100 aus-
wärtige Sportler erſchienen. Der Feſtzug zählte
weit über 350 Sportler und Sportlerinnen mit
mehreren Muſikkapellen. Vielen wird dieſes Feſt
noch in Erinnerung ſein.

Wenn nun die Sportler durch ihre unermüd-
liche Tätigkeit, trotz der ſchweren Wirtſchaftskriſe,
es ermöglicht haben, ſich in dieſem Jahre

vier Saalmaſchinen anzuſchaffen
und zu ihrer am 13. und 14. Juni ſtattfindenden
Saalmaſchinenweihe einladen, dann hegen
wir die Hoffnung, daß auch in dieſem Jahre in
Obhauſen eine Veranſtaltung aufgezogen wird,
die eine der größten in dieſem Jahre wird ſein. on
Wir erſuchen daher alle Arbeiterradfahrer, ſich
Pr dieſen Tag freizuhalten. Eine große Anzahl

rtsgruppen hat ſich ſchon für Sonnabend ange-
meldet und Quartiere gefordert. Mitglieder aus

drei der umliegenden Bezirke werden ſich in Ob
en ein Treffen geben, und die Ortsgruppe Ob

auſen wird zeigen, daß ſie fähig iſt, dieſe Maſſen
zufrieden zu ſtellen.

Sportler und Sportlerinnen! Auf nach Ob-

owſki (Wittenberg) 0:55,4.ar 2 Jugend: Zu walde R. Halle 2:3.
Manne Kaiaſfe: Aleinwittenberg 0:4. Erſt in den lezzten Wochen ha

landesgerichte in Königsberg, W
Dresden und Jena in ſehr wichtigen Prozeß-
fällen zugunſten des Bundes entſchieden. Jn all

r Saalmaſchinenweihe! Meldet recht
fordert Quartiere an!

Programmfolge:
Sonnabend, den 13. Juni: 8.30 Uhr: An

treten zum Zapfenſtreich (zwei Kapellen). 10.30:
Kommers, Reigenfahren und Kunſtfahren (Erde-
born, Oberröblingen und Obhauſen).

Sonntag, den 14. Juni: 5 Uhr: Wecken.
12——1 Uhr: Einholen der Vereine. 1-—-1.30 Uhr: dorf Jgd. 2:7.
Vorſtandsſitzung. 1.30 Uhr: Feſtumzug und Weihel Das wuchtige Durchſpiel der Fichte-Leute war
der Saalmaſchinen. 4 Uhr: Feſtball, Konzert, Ver ausſchlaggebend. Wo war der Schiedsvichter?
loſung und Reigenfahren, Handballſpiele zwiſchen m
Turnern Obhauſen und Möckerling.

m Zwecke, der Jugendarbeit in den BezirkenSvort im Süden Halles V r c
beſonders zum Aus

BlauWeiß I Vichtenburg I 8:0 (4:0).

hauſen

zeitig u Hintermannſchaft, ſo daß Leipzig bereits in dererſten Halbgeit zwei billige Erfolge buchen konnte.
BlauWeiß Knaben vorwärts Leipzig Knaben

0:3.

Ei e piel! Nur ver-J e den e uBlauWeiß 1. Handhballjugend Fichte Ammen

werden. Das Zu
ammen arbeiten mit den anderen ſozia

liſt iſſchen Jugendorganiſationen wurde drin-
gend empfohlen. Der Führer der SAJ., Bruſchke,
wies in einem Referat auch beſonders darauf hin.

der Rennen.
BlauWeiß Jgd. Vorwärts Leipzig Jgd. 0:2. Bei traditionellem Regenwetter begann am

Ein ſtets offenes Spiel. Bei Halle verſagte die Sonnabend die halliſche Rennſaiſon. Aber

nte.

BlauWeiß II Lichtenburg II 2:1 (1:1).
er ein zäher Kampf um den Sieg. Kurz vor
Schluß kann Blau-Weiß durch Fehler der Ver
L der Schwarzhemden das ſiegbringende

ei n.

kKampigeme

ſich die

ßte. Rennen:

Plato zso Meter1. ig) 0:585, C.3. Wu ſterid) 105,1. 19 18 reninger (RK. Halle ö i. 2. Berter (Coewigh o. Samter gt“g S S m n ne Dr. „Sleſchwimmen Meter: e: I.Fuer 2. an (Delidſch) d Am 30. Mai wurde die Schwindelmeldung desſdieſen Fällen haben die Gegner, alſo die Oppoſition,
n be e d e le (Certih kommuniſtiſchen Mitteldeutſchen Arbeiterſports“ in die e deshalbe J v en e 2. Dane geſ. Pot in e zur Genüge ri et s die a mpiegnere. kn r

e) 0:44, 3. umann (SZu 2 ge 4 on angebl gewonnenen an enen2. See e kenwalde 8:47.2. eſſen des Herrn Dr. Samter (Berlin) ſind imſfür die e ſache fordert. Man ſiehi daraus, Herr
z Segen tte 4560 Meter ner 14 bis 16 höchſten Falle 20 zugunſten der Oppoſition ent Dr. Samter (Berlin) „ſiegt“ bei allen Poozeſſen.

1. 2u en 7 7 Delisſch 3:45; 16 dis 18 ſchieden, während alle übrigen von höheren enigſtens erzählt er dies den „roten“ Sportlern
t e 2. hier Delnie S. ſta ugunſten des Bundes entſchieden bei ſeinen n r und Rechtsberatungen.gewieſen d ha a al 226, re der 7 C e 7 u e r ehe a2. Zu 255.. en letzten Tagen iſt in der ageſache Gut Samter in Einzelfällen unſerem F aufso war n de ahr vom Turnverein „Jahn“ Merfe- zubürden. So 8 er im Fall Sportverein Ein
1., Kaſat S n e Zeit Wange r8 t n e von rche e dere läßt ven Von r Vet

39.1, 2. rthur m ranlaßt,Weg n mee g. S ung den J a klage zu zwingen. Da der Bund gegen Arbeneloſe
(Pieſteri r e Nhen 1 Cerwig en 2. 3ugen bit Monaten für jeden Fall der Zuwider nicht gern klagen und auch für die ihm auf-

a t boten, ſich als Mitglied des gezwungenen Prozeſſe nicht gern die Koſten ſelbſtwalde 4r12,1, 3. Cotwig d:23. handlung ver in t lle 45 ausgeſchloſſenen Mitz et 16 hie e. Kozer; Werdris Klägers und des Turn und Sportvereins „Jahn“ſtragen will, mußte er alle 45 ausgeſchloſſenen
2. Sander (Delidſch) 0:49, 8. Sadidtel Merſeburg oder als Vorſtandomitglied des örtglieder verklagen, weil dabei ſicher einige ſind, von

R er e 1. Joth üchen Vereins zu bezeichnen und zu betätigen. nen der e v eSudenwalde) 9:52.4, 2. Weichmann (Cozwig) 0:53, 3. Ser- I. Die Widerklage wird abgewieſen. Wenn bei einigen dieſer Leute gepfändet wird oder
gar ehe erfolgen müſſen, dann mögen

e Leute bei ihrem Rechtsberater Dr. Sam-
ter (Berlin) und bei dem arbeitsloſen Tiſchler
Arthur Schmidt, Schkeuditz, Merſeburger Str. 7,
bedanken. Dasſelbe trifft für die Herren Koch,
Horn und Gutjahr in Merſeburg zu.

nicht nur das Regenwetter, ſondern auch die wirt
ſchaftliche Not tragen dazu bei, daß die Beſucher

bei den halliſchen Rennen abnimmt. Das
dingt eine ſchwächere Leiſtungsfähigkeit des Ver

eins. Dieſe drückt ſich vor allen Dingen darin aus,
die einzelnen Preiſe, die für die Rennen aus

eſetzt werden, gering ſind, ſo daß der Anreiz, die
ennen zu beſchicken, minimal iſt.

Die Rennen vom Sonnabend und Sonntag
brachten r Ueberraſchungen, nahmen im
übrigen aber den vorausgeſehenen Verlauf. Die
meiſten Beſucher ſtanden mit allen möglichen
Starterliſten in der Hand da und ſetzten theoretiſch
n einige Pferde. An den Totokaſſen jedoch war
es leer.

Reſultate: Sonnabend I. Begrüßungsrennen:
Pronto, Kapitän Graalfs, Hulda; 35:14. 2. Preis von Kröll
witz: Jmmerfreude, Jgnanodon, Nobel; 168:39,14,97. 3. Lenz-
ausglei Stalliebling, Storm Clond, Buſſard; 28:11, 16, 11.

Flamländer, Wigbert, Rohrvpoſt;
36:18,13,25. 5. Wannſee-Rennen: Donnergott, Wotan; 18:12, 16.
6. SachſenWeimar-Rennen: Minneland, Chriſantheme: 72.
7. Preis von Wörbzig: Prinzeß Maſcha, Attalus, Amönen-
warte; 21:14,14,19

Sonntag: 1. Akazien-Hürdenrennen: Die Saar,
Daiſy II, Godwina: 26:15,17,26. 2. Preis der Waldrebe:
Jgnanodon, Favorit, Petronia; 82:14,17,64. 3. Preis
von Hohenthurm: Turmhoch, Befreiungsfeier; 23:14,12.
4. Thuringia-Jagdrennen: Thea, Richtlinie; 43:18,17.

Lindenblütenrennen: Forno, Hella Epheu III: 63:19,13.
Jasminrennen: Beryll. Nobel, Achmed; 31:17,21,36.

5.

7. Preis der Nachtigall: Schäferburg, Himmelgeiſt, Patras;ad in is
Berichte nicht mit Tintenſtift ſchreiben!

Samtliche SaheradErſatzteile billigk 0 Spezialabteilung SummiBie der, Große Steinſtraße und Brüderſtraße Nähe Mark).

„Koßcain n n Sperr ws u
7)

Sechſtes Kapitel.
Während der Kapitän auf ſein Haus mit den er

leuchteten Fenſtern zuging, mußte er fortwährend
an die beiden ſonderbaren ſchweigenden Menſchen
denken, denen er ſoeben begegnet war. Sie ſahen
ganz anders aus als die gewöhnlichen Landſtreicher,
die man ſonſt auf der Straße traf. Jhre verſchloſſe
nen Geſichter hatten einen merkwürdigen Ernſt gezeigt, und dann meinte der Kapitän auch, ihre
Stritte hätten auf der gefrorenen Straße auf
fallend hart geklungen. Er blieb ſtehen und horchte,
ob er vielleicht den Klang dieſer harten Schritte
noch immer hören könne. r jetzt war alles ſtill.

fühlte ſich mächtig bewegt durch die nächtliche Schön-

r La ft. r Wechſel zwiſchen
t und blaſſem t verlieh der ſonſ

nun ſchon die zweite Nacht, daß der Herr Kapitän
ſo daſitzen. Sie können doch in dieſem Stuhl un
möglich ſchlafen.“

ſchaukeln, blieb aberich der ſchwarze Umriß eines zurückgelehnt ſitzen und ſertie an die Decke empor.

der verſichere Jhnen, Maria, ich vuhe ſo aus
gezeichnet“, ſagte er.

„Aber warum wollen ſich der Herr Kapitän
nicht lieber im warmen Schlafzimmer in das
r bee Bett legen? Das iſt doch jedenfalls
vi er.“„Warum?“ murmelte er geiſtesabweſend vor
ſich hin. g kann ſo beſſer denken.“

„Sei Nacht ſoll man nicht denken“, erklärte
Maria ernſthaft. „Bei Nacht ſoll man ſchlafen.“

„Gute Nacht, Maria!“ ſagte der Kapitän
freundlich

Aber Maria ſuchte noch immer Einwendungen
zu machen, erzählte lockend von dem weichen Bett,
von dem warmen, ſtillen Schlafzimmer.

„Gute Nacht!“ ſagte der Kapitän unbewegt.
Brummend ging die Alte endlich hinaus und

ließ ihn allein.
Der Kapitän atmete nun leichter und ſetzte den

Schaukelſtuhl wieder in Gang. Bald darauf ſchlug
er die Hände vors Geſicht. blieb er lange Zeit

trübes Licht. Nicht weit

fort endes Sauſen dem menſchlichen erſt f.auffällt, wenn es darauf t 9 W 3 g ißen. Plö ich murmelte er etwas leiſe vor ſich
nervös wandte er ſich ſchließlich von dieſen Bildern in. ein t. in eimiges unbewuß:t
und Tönen ab und betrat ſein Haus. ſprochenes Wort, das aus ſeinem innerſten Ge

dankengang aufgetaucht war:
„Das Unglück!“ ſagte er. „Das Unglück!“
Dann ſchwieg er wieder und ſchaukelte weiter.
Und die alte Wanduhr in der Ecke begleitete die

uf verfließenden Nachtſtunden mit ihrem gleich
mäßigen Ticken.

z 2 s

m der Kapitän den Apotheker, wie es

kg r 3hin und her gegangen war und allerlei in Ord-ſ letzterer noch allerlei in der J e zu ſchaffen.
1 hatte, nahm er in ſeinem Schaukel Er ordnete die Rezepte und te die Kaſſe nach.

und te: rig ander kommen und mien der Herr Kapitän jetzt noch nicht zu beruhigen werde, und ſtatt deſſen hat er m u

Bett gehen?“ r wovor, beim Henker,Er gab keine Antwort.
Kurz darauf fragte ſie, während ſie ſich am

Ofen zu ſchaffen machte:
„Wollen der Herr Kapitän nicht rauchen? Alle

Jhre Pfeifen ſind geſtopft.“ nete ſich,Aber der Kapitän ließ keinerlei Antwort und ſeine

r“, murmelte er vor
er das noch aus

Kleinigkeit geht ihm auf die Nerven. Er fängt
ſchon an zu zittern, und ich ſehe es ſeinen Augenan, daß er 4 immer vor etwas ängtg Vielleicht

weiß er ſelbſt nicht einmal, was es iſt.“
lö ing eine Tür im Hauſe. Bei dieſem

Geräuſ der Apotheker zuſammen und ſah
ängſtlich nach der Treppe hin, die von der Apotheke
in die Wohnung hinaufführte.

Von oben r eine Frauenſtimme:
Biſt du allein?“

Als er die Stimme ſeiner Frau erkannte,
beugte er ſich wieder über ſeine Bücher.

„Ja!“ antwortete er kurz. „Jch bin allein.“J meinte, ich höre ſprechen.“
J mache Kaſſe“, erwiderte der Apotheker.

„Störe mich nicht!“
Droben wurde die Tür wieder geſchloſſen.
Endlich war der Apotheker mit ſeiner Rechnung

s Er nahm die Papiere zuſammen,
löſchte das Licht in der Apotheke aus und ging in
das kleine Nebenzimmer, in dem er vorhin die
merkwürdige Unterhaltung mit dem Kapitän ge
führt hatte. Hier ſchloß er die Papiere und das
Geld in den Kaſſenſchrank ein. Dabei bemerkte er,“
daß die u und die Telegrammeüber Doktor Flodins Tod noch immer auf dem
Tiſch zerſtreut lagen; er raffte auch dieſe zu
e und verſoygte alles in höchſter Eile in dem
Shrankt.

Kaum war er damit fertig, als er auffuhr, da
er einen verdächtigen Laut in der Nähe vernahm.
Sein Schrecken war beſonders heftig; er wurde
ganz ſterf. Kein Muskel ſeines Körpers zuckte,
aber in ſeinem fahlen Geſicht war ein Ausdruck
wie bei einem witternden Tier, und ſeine Augen
gen in angeſtrengtem Lauſchen ſtarr in die

t.

Nun ließ ſich der Ton zum zweiter Male hören.
Er kam von draußen; es war, als ob ein großer
Körper, ein Menſch oder ein Tier, behutſam an
der Hauswand hinſtrich.

Als der Apotheker den Ton hörte, veränderte
ſich ſein Geſichtsausdruck mit einemmal. Statt an
geſtrengten Lauſchens zergte ſein Geſicht nun et
was Grimmiges und Verzweifeltes; es ſah bei
nahe aus, als ob er anfangen wollte zu weinen.

Die Tür zur Apotheke ſtand ein Spältchenoffen und ſo bie als gut machte er ſie nun
vollſtändig auf. Das Licht aus dem Nebenſtübchen
drang hinein in die finſtere Apotheke, und die
Fächer mit den verſchiedenfavbigen Standgefäßen
wurden dort, wohin das Licht drang, durch allerlei
Glanzlichter ſichtbar; auch ein kleiner Teil des
Rezeptiertiſches und des Fußbodens wurden be
leuchtet. Aber dieſes Licht war doch nicht hell
nug, um durch die Ritzen der Läden ins d
hinausdringen zu können. Der Apotheker blie
unter der Tür ſten und horchte wieder. Der

ich.Ton wiederholte
(Gortſetzung folgt.



Dic Mersehurger Fcuerwchrtage
provinzialverbandstag fordert Schaftung einer Feuerwehr-rachschule Beitrags-

erhöhung abgelehnt
Vom Vorſtande wurde erwidert, daß dieſer An
regung ſowieſo nähergetreten würde.

Einſtimmig wurde beſchloſſen, den Verbands
ausſchuß zu beauftragen, die notwendigen
Schritte zur Gründung einer Fachſchule zu

unternehmen.
Oberinſpektor Schmidt gab hiernach den Be

richt über die Unfallverſicherungskaſſe
für die Feuerwehr der Provinz Sachſen. Dem
ſchloß ſich ein Bericht über die Verbeſſerung des
Feuerlöſchweſens durch Einführung von Auto
mobil- und Motorſpritzen an. Jnter-
er war, bei der Debatte zu hören, daß es Ort-
ſchaften gibt, die noch mit Spritzen arbeiten, die

MWerſeburg, den 8. Juni. (A. F.)
Nach den Vorfeierlichkeiten am Freitag und am

Sonnabendvormittag wurde Sonnabend nachmittag
8 Uhr in der feſtlich geſchmückten Aula der
AlbrechtDürerSchule der 10. Verbandstag
des Feuerwehrverbandes der Provinz Sachſen er

Die große Aula war bis auf den letzten
Platz gefüllt. Der i Saal, die Uniformen
und die mit den Reichs, Landes und Stadtfarben

Bühne boten ein glänzendes Bild.iele behördliche Vertreter waren erſchienen.

Jn ſeinen Eröffnungsworten wies der Ver-
bandsvorſitzende, Kreisbranddirektor Krauthoff
Wanzleben), darauf hin, daß es trotz der Not der

it zu bejahen ſei, Verbandstagungen der Feuer- älter als' hundert Jahre ſind.
wehr abzuhalten, denn das Feuerlöſchweſen darf Ein Ant die Kreisbeiträ 25 30nicht zum Stillſtand kommen. Mit Befriedigu in Antrag die Kreiweitrage hgn, 25 aufz m Verband auf die verfloſſenen vier Jahre gehn öhen, wurde gegen fünf Stimmen

uren7. ine Anfrage, wie weit die Zuſammenarbeitvehnent Die geh der vhtgltcdet du ben 86 e de n Serteſcnewrin gehen
im Jahre 1927 auf 40 220 in dieſem Jahre, dieſdersleichen eine Anfrage bezüglich der Kleider

ordnung wurde dahin beantwortet, daß in Kürze
von der Provinz eine Löſchord nung heraus-
kommt und weiter

ein Feuerlöſchgeſetz in Bearbeitung
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Zahl der Wehren von 1448 im Jahre 1928 auf
1513 in dieſem Jahre. Als r Landkreis hat
der Kreis Schweinitz keinen Kreisbrandmeiſter.
Auch Merſeburg gehörte bis vor kurzem dazu. Abſ.
1. April wurde der a Schrader iſt.Bölſche, der ſeit elf ahren bereits Vorſitzender
des Kreisvervandes iſt, vom Landrat vegeiſn Es war 18 Uhr, als die Teilnehmer den Ver

Die Verſammlung gedachte ehrend der Toten ſammlungsort verließen, und bereits um 20 Uhr
des Verbandes. Dann begrüßte der Vorſitzende die trafen ſie ſich wieder zu einem Kamerad
anweſenden Behördenvertreter, weiter tattete er afts abend im „Kaſino“. Das milde

inen Dank an die Merſeburger ſtädtiſchen Körper Wetter geſtattete den Aufenthalt im Garten, und
chaften und die Merſeburger rennt ab fürſſo entwickelte ſich, wenn auch in r Ge
n außerordentlich der Em t dränge, ein wirklich kameradſchaftliches Zuſammen
Dann nahm O t Dr. Falk dasſſein, ebenfalls im Beiſein verſchiedener Behörden-

Wort. Er gab ſeiner Freude Ausdruck, daß derſvertreter. Ausgeſtaltet wurde der Abend durch das
Verband Merſeburg als ſeinen Tagungsort auf Granzauorcheſter, durch rhythmiſche und tanz-

et Er wiſſe, welche Not im Feuer liege.ſgymnaſtiſche Vorführungen des MTV. ſowie Ge
edes Jahr fordere es große Menſchenverluſte. ſang eines Geſangvereins. Wieder ſtiegen die üb

lichen ne en, wobei Branddirektor Scheibe
mitteilte, daß von der Städtefeuerſozietät zur Feier
des Tages

ein moderner Sauerſtoffapparat geſtiftet
ſei, 4 von rer hieſigen Brauerei

ü acht Rau utzmasken.wer Jm Namen des Staatsminiſteriums wurden

die r Arndt und Juſt mit einergeehrt.
ufe des Abends wurde ein Ballon

mit einer Jnſchrift vom Verbandstag aufgelaſſen.

400 Millionen Goldmark werden im Jahr
durch das Feuer vernichtet.

Mit Achtung und Ehrerbietung müſſe er die-
enigen anſehen, die ſich opfern, dem Element mit
inſatz ihres Lebens entgegenzutreten.

orte der FePubang und der Freude
Stattfinden der Tagung in r Mauern
richtete Bürgermeiſter Daniel an die Ver-
ſammelten. Von dieſer Tagung mit neuem Mut, mneuer Kraft und neuer Erſahrung nach Hauſe zu m Verla

gehen, war der Wunſch des Bürgermeiſters.
Nach ihm begrüßte in kurzen herzlichen Worten

Branddirektor Scheibe als Kommandeur der
en Feuerwehr die Verſammelten. Dann Areis Cuerfurt

Hffentliche Anfrage an die
republikaniſche Gerichtsdarkeit!

prach Generaldirektor Bothe als Vertreter der
tädtefeuerſozietät der Provinz Sachſen. Er be

tonte die enge Verbundenheit zwiſchen r
ietäten und Feuerwehr. Es würde incmer

r, die notleidenden Gemeinden zu bewegen,
neuzeitliche Feuerwehrgeräte zu beſchaffen.

Ein großes Feuer in einer
kleinen Stadt.

Eine große Ueberraſchung bildete für die Merſeburger der Sonntagvormittag. al
dem Nulandtplatz hatte man eine kleine
Stadt hingebaut. Es war beſtimmt, daß dieſe
Stadt ein Opfer des Feuers werden ſollte. Die
Beung,er Werksfeuerwehr ſollte daran
beweiſen, wie ſich ihr moderner Schaumlöſch
wagen bewährt. Trotzdem es in Strömen reg-
nete, waren doch die Bevölkerung und natürlich die
S zahlreich erſchienen, um dem Schau
piel beizuwohnen.

Um 9.45 Uhr wurde die Miniaturſtadt „an
kokelt“ und es dauerte gar nicht lange, als der
auch in dichten Schwaden die Gegend verdunkelte.

Eigenartig vermummte Männer gingen mit einem
d Rohr, dem eine wei lüſſigkeit ent
trömte, dem Feuer zu Leibe. Obwohl es gar kein
„Feuerchen“, ſondern ein richtiges großes Feuer
war, denn man hatte mit Teer und Benzin gründ-
lich nachgeholfen, gelang es in kurzer Zeit, den
Brand zu löſchen. Das Rohr, das ſelbſtverſtänd-
lich durch einen Schlauch mit dem entſprechenden
Apparat verbunden war, konnte durch Auszieyen
ſo verlängert werden, es der Höhe eines drei-
ſtöckigen Hauſes entſprach. Aus dieſer Höhe kam
die Flüſſigkeit in dichtent Schaumflocken, wie
Schnee, herab. Eine ſehr intereſſante Vorführung.
Vom Nulandtplatz, wieder im ſtrömenden Regen,

ging es zur Kaſerne, allwo bei Sonnenſchein und
Regen Exerzierübungen gezeigt wurden und zum
Schluß ein großer Brand im rechten Mittelbau
der Kaſerne (Südflügel) markiert wurde. Sämt-
liche Geräte, u. a. auch der Rettungsſack,
traten dabei in Tätigkeit. Das alles im ſtrömenden
Gewitterregen, ſo daß man kaum die Donner-
ſchläge von den markierten Exploſionen unter
ſcheiden konnte und man von den Spritzen kaum
noch den Waſſerſtrahl ſah. Aber immerhin, es ge-
lang doch, den „Brand zu löſchen“,

Wie vorgeſehen, fand am Nachmittag der große
Umzug, an dem ſich ſämtliche Wehren beteilig-
ten, durch die Straßen Merſeburgs ſtatt. Ein
reſpektabler Zug.

Den Ausklang dieſer X. Verbandstagung gaben
das Nachmittagskonzert im „Schützenhaus“ und
das geſellige Beiſammenſein im „Tivoli“ und in
der „Funkenburg“.

C T T „7,T

Mit Geld bringt Herr Fleiſcher
Jeden raus!
le S iſt eirecht Eyef ar m derDoch dürfe Dieſer Tage wurde in mehreren Blättern eineſGnder der Eilenvuro ger Baptiſten-nicht am falſchen Ende geſpart werden. Mitteilung der J e r Gemeinde. Weil nun viele Proleten Angſt

ab, ſeitens veröffentlicht über die
Wehren in Emil Silber aus Obhauſen. Angeblich wird

d

Für den Preußiſchen ddirektor V geſtelit
re er Vorſitzender, Branddirektor Ver Die Arbeiterſchaft von Obhauſen er

laubte ſich in der Oeffentlichkeit die Anfrage zu
ſtellen, ob die vorliegenden Gründe und Beweiſe
ſchon genügt haben, um zu dieſem Entſcheid zu
kommen oder ob hier beſondere Gründe vorliegen.
Den Arbeitern von Obhauſen iſt es unerklärlich,
daß, wenn man einen Menſchen, der ſich ohne
Waffen auf der Flucht befindet, in einer
Entfernung von zirka 350 Metern von hinten in
den Rücken ſchießt, ein Akt der Notwehr noch
vorliegen kann. Jhrer Auffaſſung nach müßte in
dieſem Falle ein Lokaltermin an Ort und
Stelle ſtattfinden, der reſtloſe Aufklärung bringen
könnte, zumal die angegebenen Zeugen ſehr zu
ungunſten des Flurſchutzbeamten ausſagten.
Wir erſuchen die republikaniſchen Behörden, ſich
dieſem Falle beſonders zu widmen, um ein größeres
Unheil zu verhindern und einen öffentlichen
Skandal zu vermeiden. Die Arbeiter von Obhauſen
werden nichts unverſucht laſſen, um dieſen Fall
reſtlos zu klären.

Die Tagung ſchritt nunmehr zur Wahl des
ver rnr Kreisbranddirektor Krauthoff
wurde einſtimmig wiedergewählt. Feuerlöſchdirektor
Scholz hielt darauf einen Vortrag über

„Wert und Wichtigkeit von Feuerwehrſchulen“.
Mit dem Aufſchwung des Wirtſchaftslebens iſt die
Anzahl der Brände gewachſen. Auch die Arten der
Brände ſind außerordentlich verſchieden geworden.
Auf die Verſchiedenartigkeit der Brände ſind die
Geräte einzurichten. Sie ſtellen die höchſten An-
forderungen an die Wehrleute. Die Motoriſie
rung in Verkehr und Wirtſchaft bringt er höhte
S V durch Lagerung der Be-
triebsſtoffe. Cine beſondere Kenntnis in der Be
kämpfung bei Bränden r iſt daher
notwendig. Ganz beſonders wichtig iſt aber für den

das Gebiet des Gaſes und des
asſchutzes. Auch für die Bekämpfung von Wald

bränden ſind beſondere e erforderlich.
k2

Bei alledem iſt die Feuerwehr vor größere reis Deſitasch
Aufgaben geſtellt als früher. Eine inten-J r r 8 Reichsarbeiterſportwoche des Arbeiler

er erforderlich. Der Redner ging daher auf dieen der von ihm geleiteten Wander- ſport und Euiturkartqn 20 bis
lehrgänge ein, die er als äußerſt r Unſere Leſer werden auf die r
bezeichnete. Um jedoch Vollkommenes zu leiſten, 28. Juni ſtattfindende Reich e iger
müſſe dem Gedanken einer Feuerwehrfach ſportwoche hingewieſen. Jm Rahmen dieſer
ch ule nähergetreten werden. Aus den verſchie Reichsarbeiterſportwoche führt deren Gründen dürfe ſie jedoch nicht mit einemſklub 1920 gemeinſam mit der Sächſiſchen

uerwehrerholungsheim zuſammengelegt werden. vereinigung einen Landwerbetag durch, ders mache ſich erforderlich, hen aus Schuiange- am 20. und 21. Juni ſtattfindet. Zirka 20 Fuß-
gründen, die Schule in eine größere Stadt zu legen ballmannſchaften werden an dem Tage hier zu
Die Koſten dürften ſich auf insgeſamt 70 000 Mk. Gaſte ſein. Am Sonnabend findet im „Lindenhofbelaufen. Für den Beſuch einer ſolchen Schule, dieſein Werbeabend ſtatt. Am Sonntagnachmittag

ja bereits ſchon in anderen Provinzialverbändenſ erfolgt eine Demonſtration an der alle ſozia
berehe würde zu erſtreben ſein, daß die Koſten r h5 und h n der

ü inde getra rden. teilnehmen müſſen. re Reichsarbeiterſporttag. Auch an dieſem Tage muß
ich jeder, ſoweit es ihm möglich iſt, beteiligen, umabe. ſ mehr, als die „Rotſportler“ die Veranſtaltung

In der Diskuſſion wurde der Gedanke laut, ſſabotieren wollen. Gebt den Spaltern der Arbeiter
daß es auch möglich ſein müſſe, im Zeichen der ſportbewegung die gebührende Antwort durchdaß aſien ot auch mit anderen a Maſſenbeteiligung an den Veranſtaltungen der
verbänden eine derartige Schule zu unterhalten. bundestreuen Sportler.

ive Schulung der

des
Es müſſe dahin gewirkt werden, daß mindeſtens
jeder Führer einer Feuerwehr die Fachſchule beacht habe

haben, daß ſie entlaſſen werden könnten, gehen ſie
ab und zu in die Friedenskapelle. Das genügt aber
dem Sohne noch nicht, deshalb hat er einen Nazi
Betriebsleiter angeſtellt. Der ſoll nun dafür
ſorgen, daß die Belegſchaft zu den Nazis über-
ſchwenkt. Trotzdem haben die Nazis bei den Be
triebsratswahlen eine mächtige Backpfeife be
kommen, die Herr Fleiſcher bis heute noch nicht
richtig verdaut hat. Vielleicht hat er deshalb auch

den freigewerkſchaftlichen Betriebsratsvorſitzenden
friſtlos entlaſſen.

Es finden ſich ja dann immer Gründe, von denen
der eine natürlich meiſt lächerlicher iſt als der
re die eine friſtloſe Entlaſſung rechtfertigen
ollen.

Bei der Firma Fleiſcher u. S. mußten einige
Tage infolge Keſſelreparatur ausgeſetzt werden.
Als nun die Zeit durch Ueberſtunden ab-
gearbeitet war, ließ der Betriebsratsvorſitzende,
auf Drängen verſchiedener Kollegen und Betriebs-
ratsmitglieder, einen Zettel am Schwarzen Brett
aushängen, woraus erſichtlich war, daß die Ar-
beitszeit nun wieder wie üblich läuft, unterſchrieben
vom Betriebsrat. Da die zwei Nazis im Be
triebsrat nichts von dieſer Unterſchrift wußten,

Der Tapezierer Albert Mehnert aus Bockwitz
hatte ſich wegen ſchwerer Untreue und Un
terſchlagung, begangen im Bockwitzer
Volkshaus, vor dem Elſterwerdaer Gericht zu
verantworten. M. war Oekonom des Volkshauſes in
Bockwitz. Er bekam die Waren zu feſten Preiſen ge
liefert und durfte ſie nur zu vorgeſchriebenen Preiſen
abgeben. Das vereinnahmte Geld hatte er täglich an
die Genoſſenſchaft abzuliefern. Jn der Zeit ſeiner
Tätigkeit entſtand jedoch ein Fehlbetrag von faſt
3900 Mk., die er veruntreut haben ſoll. Vor Gericht
beſtritt der Angeklagte das jedoch lebhaft. Er gab
anfangs an, 1800 ME., ſpäter nur 1200 Mk. für
ſich verbraucht zu haben. Die übrige Diffe-
renz erklärte er dadurch, daß die Gäſte teilweiſe nicht
bezahlt haben ſollen und daß andererſeits bei Liefe-
rungen zu wenig geliefert worden ſei. Der Ange
klagte ſagte, daß er keine Kontrolle hätte ausüben

An Zucker sparen? Gruncdverkehrtet
Der Körper braueht ihn, Zueker nährt?

fönnen, er aber den Lieferſchein unterſchrieben habe.

gaubte Herr Fleiſcher, dieſer Zettel hinge
Unrecht am arzen Brett und er entließ den

etriebsratsvorſitzenden.
Sein Vertreter redete vor dem Arbeits

gericht von unehrlicher Handlung und Betrug;
aber das Gericht konnte trotzdem die friſtloſe Ent
laſſung nicht an erkennen. Alſo mußten
neue Gründe gefunden werden. Der Entlaſſene
wurde bezichtigt: ſchwunghafte Schwarzarbeit und
ſogar vor einem halben Jahr einen Diebſtahl be

zu haben. Das Gericht ſchenkte dem keinen
lauben und verlangte binnen drei Tagen den

Wahrheitsbeweis über die Schwarzarbeit.

Fireis orgau
Schuß auf einen Lohnbuchhalter

Als der Lohnbuchhalter Franz Glaß aus Wild
ſchütz ſich mit rund 7 Mk. Lohngeldern vom
Büro aus auf dem Wege zum Steinbruch der Firma
Kirchhof und Wolff befand, erhielt er e einen
Schrotſchuß in die rechte Seite. Glaß ſtürzte zu
Boden. Der Vorfall wurde von dem Poſthilfsmeiſter
bemerkt, der ſofort nach dem Büro Meldung
machte, ſo daß ſchnelle Hilfe zur Stelle war und ein
etwa geplanter Raub verhindert werden konnte.
Glaß wurde am Sonnabend dem Torgauer Kran
kenhaus Von dem Schützen hat man nicht
die geringſte Spur.

Annaburg. Einbrecher am Werk. Seit
geraumer Zeit treiben Einbrecher hier und in der
näheren Umgegend ihr verbrecheriſches Handwerk.
por Vorgehen läßt darauf ſchließen, daß es ſich um

erufsmäßige Einbrecher handelt. Tr
Nachforſchungen und Ermittelungen der Landjägerei
war es noch nicht möglich, die Einbrecher reſtlos
dingfeſt zu machen. Erſt jetzt hat man hier den
ſchon mehrfach vorbeſtraften Arbeiter G. verhaftet,
der in Zuſammenhang mit den Einbrüchen zu
bringen iſt, zumindeſtens wohl als Hehler in Frage
kommt. Jede neue Wahrnehmung muß der Polizei
gemeldet werden.

Jtreis Ciebenwerdeo
Lauſige Veiten

der Bubiag geht's dreckig.
Die v wal hatte einen Arbeiter entlaſſen

und ihm die Werkswohnung gekündigt. Als Erſatz
wohnung wurde ihm eine Amtsbaracke beim Unter-
hammer angewieſen, die bei der ganzen Bevölke
rung einen traurigen Ruf genießt. Als der Ent
laſſene ſich weigerte, in dieſes Loch zu ziehen,
klagte die h Die Klage wurde aber zurück
gezogen und eine Notwohnung geſtellt. Am 20. Maierhielt der Arbeiter dann folgendes Schreiben:

„Jn dieſer Klageſache ſind uns an Gerichts
und Prozeßkoſten 10,99 Mk. entſtanden, diewir richt tragen können. Wir erſuchen
Sie, dieſen Betrag von 10,99 Mk. bis zum
15. Juni 1931 an unſere Kaſſe in der Verwal
tung Schloß Mückenberg einzuzahlen. Jm Falle

Jhrer 8 müſſen wir erneut Klage gegen Sie anſtrengen.“
Der Entlaſſene iſt immer noch arbeitslos,

Die Direktoren der u können den Verluſt
nicht tragen, alſo ſoll er zahlen.

And noch ein Schreiben: Der
Opfergroſchen.

Folgendes Schreiben erhielt neulich ein vor
kurzem getrautes Ehepaar in Lauchhammer:

„Bei Jhrer heute ſtattgehabten Trauung
ſind in der Kirche auf dem Gange, auf dem
Altarraum und um den Altar i viele zer
pflückte Blumen geſtreut worden. Dieſe Sachen
müſſen bis morgen vormittag 8 Uhr beſeitigt
ſein. Jch bitte z darum, dafür Sorge zu
tragen. Die hie ig l beſorſonſt Frau P. aus Unterhammer. Wenn für d
Kantorei bei der Trauung eopfert wird,
übernimmt die Kantorei die Reinigung. Da die
Opferung heute unterblieben iſt, muß die
Reinigung ſchon vom Trauhauſe aus geſchehen.
Der einzige geopferte Groſchen liegt bei.“
Unterſchrieben hat der Kantor. Vielleicht gibt

der mal das Mindeſtopfer an.

Elſterwerda. Eine Stadtverordneten
ſitzung findet heute, Montag, abends 7 Uhr,
im Rathaus ſtatt.

Die Vorfälle im Bockwitzer Volkshaus
Durch die Ausſage des als Zeuge vernommenen

Verwalters Böhme, der zu M.s Ungunſten
ausſagte, wurde ſeine Schuld aber erwieſen. Jhn
rettete auch nicht, daß er angab, auf ſein Grundſtück
für das Volkshaus eine Hypothek genommen zu ha
ben, denn das Haus, das 6000 Mk. wert iſt, iſt be
reits mit 9000 Mk. belaſtet.

Der Staatsanwalt beantragte 6 Monate
Gefängnis, doch entſchied das Gericht gegen M. auf

3 Monate Gefängnis,

billigte ihm aber eine Bewährungsfriſt von
einem Jahr zu.
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Genoſſenſchaftstag in Magdeburg
Am Sonntag begann in Magdeburg

der 28. Genoſſenſchaſtstag des Zentralverbandes
deutſcher Konſumvereine. Die Tagung fällt in
eine Notzeit, wie ſie die deutſche Wirtſchaft
in den letzten Jahrzehnten (abgeſehen vielleicht von
der Währungsvernichtung im Jahre 1923) nicht
durchgemacht hat. Jn der konſumgenoſſenſchaft
lichen Entwicklung des Jahres 1930 kommen die
Auswirkungen des allgemeinen wirtſchaftlichen
Niederganges erfreulicherweiſe nur wenig zum
Ausdruck. Ein paar Zahlen mögen die wich
tigſten Ergebniſſe der Arbeit der Konſum-
genoſſenſchaften des Zentralverbandes während des
Kalenderjahres 1930 veranſchaulichen:

Der Umſatz
ermäßigte ſich nur um 2,4 Prozent von 1242 Mil
lionen Mk. auf 1212 Millionen Mk. Die Mit

ſtieg dagegen von 2992 000 auf
050 000. Der jährliche Durchſchnitts um

Mitglied ging von 415 Mk. auf 397 Mk.
zurück. Die Zahl der dem Zentralverband ange
ſchloſſenen Konſumgenoſſenſchaften
verringerte ſich infolge der planmäßigen Ver
ſch ngsarbeit von 988 auf 974. Das an
halt Vertrauen der Mitglieder zu ihren
Konſumgenoſſenſchaften offenbart ſich in einem
Anwachſen der Spareinlagen von 374 Mil
lionen Mk. auf 406 Millionen Mk. Der Güter-

der Konſumgenoſſenſchaften erfolgt in weit
gehendem Maße durch die zentrale Bedarfsdeckungs
organiſation. Der Umſatz der Großernkaufs-
Geſellſchaft Deutſcher Konſumver-

lionen Mk. Davon wurden Waren im Werte von
138 Millionen Mk. in der eigenen Güter-
m der GEG. erzeugtDer Rückgang des wertmäß n Umſatzes der
ereneeee aften um 2,4 ozent entſpricht
reilireilich keineswegs dem Umfang der Preisſenkung,die im Laufe des Jahres 1960 für viele wichtige

Maſſenbedarfsgüter eingetreten iſt. Dennoch iſt

wärtsbewegung nicht zu verkennen. Dieſe Unter
brechung fiel in ein Jahr, in dem nicht nur die um
ſich greifende Wirtſchaftskriſe die Anſpannung aller
Kräfte erforderte, ſondern in dem auch der maßloſe

Haß der Feinde der Konſumgenofſenſchaften
auf Geſetzgebung und Rechtſprechung einen be
ſonders verderblichen Einfluß gewinnen konnte.
Eine große Erſchwerung des Strebens der Konſum-
genoſſenſchaften, die Verbraucher billig und gut
mit den Bedarfsgütern des täglichen Lebens zu
verſorgen, vildet die Zollpolitik der Reichs
regierung. Trotz aller Warnungen berufener Ver-
treter der Wirtſchaftswiſſenſchaft und der Wirtſchafts
praxis hat das Reich eine Politik fortgeſetzt, die
den Lebensſpielraum der breiten Maſſen zugunſten
eines kleinen Kreiſes von Intereſſenten zunehmend
verengt. Der Kampf um den Brotpreis iſt das
jüngſte Beiſpiel dafür, wohin die ungerechtfertigte
Belaſtung der Verbraucher zugunſten eines Teils
der landwirtſchaftlichen Erzeuger führen muß.
War für das Jahr 1930 noch eine leidlich be
friedigende Geſtaltung feſtzuſtellen, ſo darf nicht
verhehlt werden, daß

die Kriſe der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft ihre
tten auch auf die konſumgenoſſen

eine m. b. H. (GEG.) ſtellte ſich auf 495 Mil

Die GEG-Hühle in Hannneim
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ein Nachlaſſen der r Auf Ge

hat. Solange die gegenwärtige „freie“ Wirtſchaft,
die unter der Herrſchaft des privaten Eigennutzes
ſteht, n überwiegend oder ganz von einer ge
mein wirtſchaftlichen Ordnung ahgelöſt iſt, können
ſich die Konſumgenoſſenſchaften den Einwirkungen
der kapitaliſtiſchen Umwelt nicht entziehen. e
wertmäßige Umſatzentwicklung der Konſumgenoſſen
ſchaften neigt ſich, beſonders in den induſtriellen

nden, während der letzten Monate immer
mehr nach unten. Die Erklärung dafür iſt nicht
mehr allein in den erheblichen den
ſenkungen zu ſehen, in denen die Konſumwer ſtets eine führende Rolle zu ſpielen

ſtrebt waren. Die durch die beiſpielloſe Arbeits
loſigkeit und durch den Lohn- und Gehaltsabbau
hervorgerufene Schwächung der Kaufkraft
hat gerade die Mitglieder der Konſumgenoſſen
ſchaften am heftigſten betroffen. Der Uebergang

billigeren Preisſtufen und darüber hinaus die
inſchränkung des Bedarfs an wichtigen Gütern

ſind leider die unvermeidlichen Folgen.

Dieſe Kriſenerſcheinungen werden freilich den
Konſumgenoſſenſchaften, wie ihre Gegner in allen
Lagern hoffen, keinen nachhaltigen Schaden zu
fügen können. Der ſtändige Zuſtrom neuer Mit
glieder iſt ein weithin ſichtbarer Beweis un
erſchütterlichen Vertrauens der Maſſen
zu den Einrichtungen, die ſie ſich in jahrzehnte-
langem Kampf ohne fremde Hilfe geſchaffen haben.
Die zur Führung der deutſchen Verbraucher
bewegung bernfenen Männer und Frauen werden
es als ihre Pflicht betrachten, das ihnen anvertraute
Gut von drei Millionen Familien hinüberzuretten
in eine beſſere Zukunft und in eine gerechtere Wirt

ſchaſtliche Entwicklung geworſen
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Kommuniſtiſche Wühlarbeit
gegen

Faſt in jeder Nummer hetzt der „Klaſſenkampf“
gegen die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend und fordert
auf, ſie zu „liquidieren“.
iſt es aber doch klar geworden, daß das nicht ſo
leicht iſt und die Organiſation nicht zu erſchüttern
iſt. Deshalb greift man jetzt zu Mitteln, die von

jedem ehrlich denkenden Jugendlichen verabſcheut
werden müßten. Jn einer der letzten Nummern
veröffentlicht das halliſche Kommuniſtenorgan etne
Erklärung eines ehemaligen SAJ.Mitgliedes, das
jetzt zur Kommuniſtiſchen Jugend gegangen iſt, in
der die SPT. und SAJ. nach Strich und Faden
heruntergeriſſen werden. Das Unverſchämteſte iſt
das, was auf die Erklärung folgt. „Jn den letzten
zwei Monaten des Sturmquartals traten 8 Mit-
lieder der SAJ. zum KJVD. über. Dieſe achtMitglieder ſchließen ſich vollkommen den Ausfüh-

rungen des Genoſſen Schmidt an und fordern alle
ehrlichen Mitglieder der SAJ. auf, endlich dieſe
verräteriſche Organiſation zu verlaſſen

Dieſer Fritz Schmidt iſt nämlich nicht etwa
nach hirnzermarternden Ueberlegungen zur Kom
munſtiſchen Jugend gegangen, ſondern wurde be-
reits im vorigen Jahre wegen ſeiner Quer
treibereien aus der SAJ. ausgeſchloſſen.
Der Ausſchluß erfolgte lediglich aus organiſatori
ſchen Gründen, von politiſchen Zerwürfniſſen keine
Spur! Als Schmidt dann ſah, daß die Gruppe
keine Luſt hatte, ihn wieder aufzunehmen und
ſeine Quertreibereien fortſetzen zu laſſen, ging er
liehlig zur KJ., etwa fünf Monate nach ſeinem

usſchluß.Was die anderen Uebertritte ſind zweifelhafte

Neuigkeiten. Während man an einer Stelle von
6, an einer anderen noch von 18 redet, iſt

in der halliſchen SAJ. von Uebertritten nichts
bekannt,

Den Kommuniſtenldenn der Selbſterhaltungstrieb läßt die Kommu-

SA.
geworfen werden ſoll, daß ſie ein bißchen geflunkert
haben. Das könnte man noch durchgehen laſſen,

niſtenblätter das ſehr oft tun.
Mit Abſcheu aber erfüllt ein anderer Vorfall

einen anſtändigen, Menſchen. Jn Wettin ging
der ausgeſchloſſene Fritz Schmidt mit mehreren
Jungkommuniſten zum dortigen Vorſitzenden der

dem der Ausſchluß nicht bekannt war, und
erklärte, daß die halliſche SAJ. aufgelöſt ſei
und er zum Neuaufbau die Adreſſen der dortigen
SAJler ausgeliefert haben wollte. Um Zweifel
zu zerſtreeun, erſchienen die Kommuniſten, die ſich
als SAJler ausgaben, in blauen Kutten. Nur
durch Zufall kamen die hoffnungsvollen Leutchen
nicht in den Beſitz der Adreſſen. Ein revolutio
närer Handſtreich? Nein, der ſchlimmſte Ver
trauensbruch.

Dieſe Machenſchaften und das Gerede von der
„zerfallenden SAJ.“ haben in der halliſchen
Gruppe ſtärkſte Empörung ausgelöſt, ſo daß ein
Gruppenabend von Mitgliedern der Sozialiſtiſchen
Arbeiterjugend einſtimmig eine Reſolution faßte,
in der zum Ausdruck gebracht wird, daß

die SAJ. nach wie vor zur Sozialdemo-
kratiſchen Partei ſteht.

Die Stärke der SAJ. fand auch ihren Ausdruck in
dem von Teutſchenthal. Umdieſen Tag zu verkleinern, redete das Kommuniſten-
organ von einer Teilnehmerzahl oon 96. Dem-
gegenüber ſoll hier lediglich feſtgeſtellt werden, daß
ſich an dem Umzug und der Kundgebung 320 bis
330 Demonſtranten beteiligten. Aber auch

wird dieſe Leute in Zukunft nicht abhalten, auch
weiterhin ſie beizubehalten. Deshalb greift die

Amerika gegen Schulden
reviſion

Die engliſche Preſſe wiederholt die freundlichen
Kommentare, mit denen ſie den Beſuch der deut
ſchen Miniſter von Anfang an begrüßt hat, aller
dings mit einer wichtigen Ausnahme. Die „Times“
ſchlägt einen äußerſt un höflichen Ton an,
und obwohl die neue Notverordnung dem Schreiber
des Artikels bekannt geweſen ſein muß, findet er
es nötig, ausdrücklich als Bedingung für eine inter
nationale Hilfe durch Reviſion des Young Planes
die Forderung aufzuſtellen, daß Deutſchland ſein
äußerſtes tun müſſe, um ſich ſelbſt zu helfen. Der
Leitartikel der „Times“ nennt eine zweite Bedin
gung, die geradezu an die Töne erinnert, die man
aus der franzöſiſchen Preſſe zu vernehmen gewohnt
iſt. Deutſchland müſſe europäiſcher denker lernen,
d. h. den in Verſailles geſchaffenen Zuſtand
von Europa bedingungslos anerkennen.
Selbſt die moraliſche Berechtigung der Repara-
tionszahlungen wird ausdrücklich behauptet, denn

gutmachung des angerichteten Schadens.

Dasſelbe Blatt veröffentlicht einen langen Be
richt ſeines Waſhingtoner Korreſpondenten, der
wieder einmal die

völlige Abgeneigtheit der amerikaniſchen Re
gierung, die internationale Schuldenfrage

wieder aufzurollen,
bekundet. Eine Aenderung in dieſer Haltung, ſagt
der Berichterſtatter, könne nur dann eintreten,
wenn die amerikaniſche Regierung die Ueber
zeugung gewinne, daß eine Reviſion der Schulden-
frage Deutſchland vor dem völligen Zuſammen-
bruch retten könne. Die amerikaniſchen Re-

dieſe Anprangerung der kommuniſtiſchen Methoden gierungskreiſe ſeien jedoch nicht der Meinung,
daß ein ſolcher Zuſammenbruch bevorſtehe. Sie
ſeien der Anſicht, daß die Reparatioynsfrage eine

SAJ. zum Selbſtſchutz:daß den Kommuniſten geraten werden muß, die
zu veröffentlichen, wenn ihnen nicht vor Stärkſte Diſziplin, feſt zur Organiſation!

innerpolitiſche Angelegenheit Deutſch-

die Reparationen ſeien eine völlig gerechte Wieder e

lands ſei. Ein Sturz der Regierung Brüning

werde u Amerika bei weitem nicht für ſo wo
hängnisvoll ten wie man behaupte, da die
deutſchen J n, die die nationalſozialiſt: ſche
Bewegung unterſtützen, ebenſo daran intereſſiert
ſeien, die ſogialen Ausgaben zu vermindern wie
die Reparationslaſten herabzuſetzen.

Republikaniſche Juſtiz!
Freiſpruch für ſchamloſeſte

Verleumdung
Hannover, 6. Juni. (Eigenber.)

Der nationaliſtiſche Redakteur eines berüchtigten
Skandalblättchens hatte behauptet, daß Oberprä
ſident Noske ſeinerzeit den Baltikum-
truppen einen Dolchſtoß in den Rücken
verſetzt habe. Auf die Klage Noskes war das
Schöffengericht in erſter Jnſtanz zu einer Geld
ſtrafe von 800 Mk. gekommen, weil es
richtig annahm, daß Noske mit dieſer Behauptung
die Ehre abgeſchnitten werden ſollte. Jn der heu
tigen Berufungsverhandlung ſetzte die Strafkammer
die Strafe auf 100 Mk. herab.

Der Redakteur des hieſigen HugenbergBlättchens
war am 20. März zu 2 Monaten Gefängnis ver
urteilt worden, weil er aus der üblen Schmähſchriſt
des Moritz-Zarnow ein Kapital abgedruckt hatte,
in dem Noske der Vorwurf gemacht wird, daß er als
Reichswehrminiſter das Schleifen von
Feſtungen gegen ein Feſtmahl an eine
befreundete Firma verſchachert habe. Noske
konnte den Nachweis erbringen, daß er als Reichs
wehrminiſter mit derartigen Dingen niemals zu tun
gehabt habe. Obwohl der Staatsanwalt eine Ge
fängnisſtrafe von 4 Monaten beantragt hatte,
ſprach das Gericht den Verleumder
frei, weil dieſer ſich darauf herausredete, daß der
Schmähartikel nur in öffentlicher Anfrage
zur Aufklärung beitragen ſollte, und
das Gericht, deſſen Vorſitzender, Landgerichtsdirektor
Haars, dem Angeklagten dieſe Verteidigungsavgu
mente geradezu in den Mund gelegt hatte, glaubte
ihm ſeine Ausrede.

Dieſer ſhandalöſe Freiſpruch iſt eine Prämie
auf ſchmutzigſte politiſche Verleumdung. Das preu
ßiſche Juſtizminiſterium ſollte ſich dieſen
famoſen Vorſitzenden einmal näher anſehen und ſich
mit ſeinen mehr als merkwürdigen Verhandlungs-
methoden etwas eingehender befaſſen.

Sportliche Veranſtaltungen

am Verſaſunostage 1931.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt entnimmt

einem Erlaß des Preußiſchen Miniſters für Volks
wohlfahrt vom 27. Mai folgende Ausführungen:

ie ich den Berichten über die Feier des
Verfaſſungstages in den letzten Jahren 7
Freude entnehmen konnte, ſind meine An

n wegen Abhaltung turneriſcher und cher
irks oder Kreisjugendwettkämpfe J

e auf Boden gefallen.

uche deshalb ergebenſt, un der
züglich mit allen in Frage kommenden Stellen
in diesbezügliche Verhandlungen einzutreten.“
Jn Halle findet, wie im Vorjahre, unter

Führung des Regatta-Klubs ebenfalls wieder
eine ſportliche Veranſtaltung zu Ehren des Ver-
un stages a Da leider auch jetzt noch nicht
er 11. Auguſt zum Nationalfeiertag er-

klärt worden iſt, muß dieſe Veranſtaltung ſchon
am Sonntag, dem 9. Auguſt, ſtattfinden. Nä
here Mitteilungen darüber ergehen noch. Schon
jetzt ſind aber alle Arbeiterſportvereine
und Republikaner zur Teilnahme aufgefordert. Es
I ein beſonders großzügiges Sportprogramm in

c o J I I
Leipzig
Dienstag: 10.30: Schaubericht aus den Räumen des Neu

baus der Univerſität Heidelberg. Anſchließend (11 Uhr): Feſt
akt anläßlich der Einweihung. 13: Wetter, Preſſe undr Anſchließend Scauplaiten 14: Arbeitsfürſorge
und Erwerbsloſigkeit. Oswald Bauer, Leipzig. 14.30: Bücher

ſtunde für die Jugend. 15: Untervicht. 16: Vom roten Ball auf blauem Grunde (zum Oſtſee
1931). Hans Pöhlmann, Neubrandenburg. 16.30: Carl

ariavonWeberStunde. 17.30 bis 17.35: Wetter und Zeit
angabe. 18.05: Der Arbeitsplatz. Jacobſon, Leipzig. 13 30:
Franz ſiſ 18.50: Wir geben Auskunft 19: Hören Sie
u: eigen ſenigeit v r O r .30: Deu iſſe im r ta ungen.Theodor Litt, Leipgig. 21: h h 21.10: Variationnen Kudege Rundfunkorcheſter). 22.10: Nachrichten

dienſt. Anſchließend bis 23.30: Unterhaltungskonzert.

Dienstag: 5.45: Wetterbericht. 6.30: Funkgymnaſtik. An
ſchließend bis h Dazwiſchen 6.55 Wetterbericht.
10.10: Mufſikgeſchichten in Liedern. 10.35: Nachrichten. 12:
Wetterbericht. 12.05: Franzöſiſch für els und12.30: c n nſchließend r

richt. 13.30: Nachrichten. 14: Zur Unterhaltung (Schall

mokratie des Herzens. Dr. Hajek.
Börſenbericht. 15.45: Märchen und Geſchichten. 16: Auf den

r Troja. Dr. Leonore Kühn. 16.30 (Leipzig):
Nachmittagskonzert. 17.30: in die neue MuſikArbeitsgemeinſchaft). 18: Die Einſtellung der Baugewerbe-
chulen auf das Bauen von heute. Prof. Peters. 18.30: Die
Jdee des Univerſalismus in der Geſchichte (II). Regierungsrat Dr. Engelhardt. 18.55: Wetterbericht. 19: Frangdſiſch ſar

19.30: Welthandel und Reparationen. Dr. G. E
geg. e. 19.55: Wetterbericht. 20 bis 20.25:. Bilder vom
eutigen Rußland: Kind und Erziehung. Elsbeth Weichmann.

20.30 (Stuttgart): Gaſtkonzert. 21.15 (Köln): Uraufführung:
„Die Löwin und der General.“ Hörſpiel von Ed. Reinacher.Wuſik von Hans Ebert. 22.10: Politiſche Zeitungsſchau. An

ſchließend Wetter, Tages und Sportnachrichten. Danach aus
Hamburg: Flotow-LortzingNicolai.

Gegen Hühneraugen
Hornhaut, verdickte ſchwiele den undar tes und hen nie ine e
per ſt e ebrauch i e reweiſung 60 ger allen ChlorodontNerkaufsſtellen zu haben.

daher ſehr begrüßen, wenn auch an
dem diesjährigen hder ſonſtigen J u u



Der Münchener Glaspalaſt-Brand
Von 3000 Gemälden nur 50 gerettet

Die ungeheure Schnelligkeit der Brandkata
he, die den Münchener Palaſt aus Glas und

ſen innerhalb weniger Stunden völlig vernich-
tete, erklärt ſich daraus daß die Jnnenausſtattun
der eingebauten 75 Räume augsſchließlich au

olg und Leinwand beſtand. Nachdem die erſten
cheiben geſprungen waren, ging ein ſtarker Luft

et durch das Gebäude, der für die Ausbreitun
Feuers geradezu ideale inniger ſchuf.

Dazu kam, daß die angeſammelten Staubmengen,
die ſich bei den Einbauten von Leinwand und
Rupfenſtoffen nie vermeiden laſſen, dem Feuer
veſondere Nahrung bieten mußten.

Der ra Einſturg des Gerüſtes war eine
logiſche der durch dielen der Liſenene, die die Anſtere
und h ſprengten und die zuſammenhängende mkeuktien ins Wanken bringen

mußten.
Einen griff der ſchnellen Ausbreitung des
Feuers gibt die Tatſache, daß eine Gruppe Stu-
denten kurz nach 3 Uhr morgens die Frontſtraße
des Glaspalaſtes paſſierte, ohne daß ſie irgend
etwas bemerkte, während bei ihrer Rückkehr ſchon
nach einer Viertelſtunde die lodernden Flammen
faſt aus allen Teilen des Gebäudes

Die im Jahre 1854 in der Rekordzeit von
8 Monaten erbaute Eiſenhalle bedeckte rund
11 000 Quadratmeter des in unmittelbarer Nähe
des Bahnhofs befindlichen Alten Botaniſchen
Gartens. Sie war gedacht als eine Halle für alle
möglichen Ausſtellungen, erhielt aber ihre Welt
berühmtheit erſt durch die epochalen internatio-
nalen Kunſtausſtellungen in den 80er Jahren.

Seitdem war ſie zu einem Wahrzeichen
Münchens geworden,

das auf die Fremden große Anziehung ausübte.
der letzten Zeit war die Zweckmäßigkeit des

laspalaſtes wiederholt umſtritten.
Wie ſich lett herausſtellt, wurden von den

3000 Gemälden nur etwa 50 unverſehrt
rworgy ferner einige Plaſtiken, darunter ſolche
von Rodin. Die Retter waren neben dem
Hausverwalter des benachbarten Chemiſchen Jn-
ſtituts vor allem Arbeiter, die auf dem Weg zu
ihren Werkſtätten gegen 284 Uhr am Glaspalaſt
vorbeikamen. Wohl den ſchwerſten Verluſt für
die Kunſt bedeutet

die Vernichtung der Gemälde der deutſchenchtung emke tſche
die zwar mit 1,3 Millionen Mark verſichert ſein
ſollen, was aber nicht einmal dem Handelswert,
geſchweige denn dem Liebhaberwert entſpricht.U. g. a drei intereſſante Landſchaftsbilder von
Karl Blechem aus der Berliner Nationalgalerie
vernichtet worden, ferner acht Werke Kaſpar David
Freidrichs und eine Reihe der beliebteſten Bilder
von Moritz von Schwind, z. B. „Die nächtliche

Des Knaben Wunderhorn“, „Ritter
rts Brautfahrt“, ſchließlich auch eine Reihe

von Bildern von Joſeph Anton Koch und Peter
Cornelius. Sehr ſchwer betroffen iſt auch der
weltbekannte Schweizer Maler Amiet, der mit
einer Ausſtellung ſeines Lebenswerkes gekommen
war.

Der ſchon bejahrte Künſtler wird kein einz
Werk ſeiner Lebensarbeit wiederſehen,

ganz abgeſehen davon, da ſeine Bilder auch nicht
verſichert geweſen ſein ſollen.

Die Regierung, Vertreter des Landtages, der

über die Möglichkeit von Hilfsmaßnahmen be
raten. Dabei wurde beſchloſſen, W durch einen
öffentlichen Aufruf an das ganze deutſche Volk eine
Hilfsaktion einzuleiten. Ferner wurde vereinbart,

Boe

Das franzöſiſche Gewerkſchaftsorgan „Leeuple“ ehe den Brief, den der zur
eit mit 250 Kindern deutſcher Arbeits-
oſer auf der Jnſel Oleron weilende

Hamburger Lehrer Weiß an das
Aktionskomitee für den Frieden ge-
richtet hat, das den Aufenthalt der deutſchen
Kinder in Frankreich ermöglichte

Weiß ſchreibt in ſeinem Brief u. a.: „Sie
haben die große Liebenswürdigkeit gehabt, 25037 Swrern Gelegenheit zu geben, eine
Entdeckungsreiſe e Frankreich zu machen. Ja,
es iſt eine wahre sreiſe, denn mzeigt den kleinen Deutſchen in dem Lande des

Erbfeindes“ das Koſtbarſte und Schönſte, nämlich
Leute, die dieſelben Gefühle haben und von der
ſelben Liebe für den Frieden erfüllt ſind, Leute,die nichts anderes verlangen, als über die Grenzen
hinweg Bekanntſchaften anzuknüpfen.

e

ne e die 7nie der Sitten anderer Völker darſtellt.

Stadt München und der Künſtlergenoſſenſchaften
haben gemeinſam am Sonnabendmittag bereits

Eiſenbahnunglück bei Veuthen
Am Sonntagabend kurz nach 10 Uhr ſtießen auf

der Bahnſtrecke Beuthen Brynnek am Ausgang
von Pilzendorf zwei Perſonenzüge zuſammen.
Zwölf Perſonen wurden ſchwer und 15 leicht ver
letzt, In der Hauptſache handelt es ſich um Kopf

Die unglücklickste

Und Jhr habt zeigen wollen, wie ſehr es Euch
am Herzen liegt, dieſer Unkenntnis und zugleich

wu ender erſten Wagen verletzt. Ein h

gJofſcorex pedition
Wie die „Jeconnette“ unterging ine Süümfzig-

joſirerinmerung zum T72. Juni
Der „„Neautilus“ P ſeiner großen nach

Nordyol en. Ein neues el inz o ver n ung e. ich
er Nordpol iſt von kühnen Forſchern erreWe wen nun verſucht der Menſch,

ſich dem nördlichſten Punkt der Erde durch einen
verwegenen Vorſtoß unter der Decke des Eiſes zu
nähern. Ein eigentümliches Zuſammentreffen
dieſe Ausfahrt des „Nautilus“ und die Erinne-
rung an eine der unglücklichſten Polarexpeditionen
der Geſchichte, deren Schiff

vor gerade 50 Jahren,
am 12. Juni 1881, 7 Eis n
und ſchließli rdrückt wurde. Das war die d Schif des Amerikaners Le Long,
deſſen Schickſal einer jener erſchütternden und
ſpannenden Romane iſt, wie ſie keine Phantaſie,
ſondern nur das Leben ſelbſt ſchreiben kann.

Nordenſkiöld hatte 1878/79 mit der „Vega“ die
Nordküſte Sibiriens umfahren und damit das
Problem der nordöſtlichen urchfahrt gelöſt. Eine
Zeitlang war man in Europa in ſchwerer Sorge
um ſein ickſal. Da verſetzte der bekannte ame
rikaniſche u sverleger Gordon Bennett, der
ſchon Stanley auf die Suche nach Livingſtone ins7 a Waſhington De Long in die
Lage, eine Expedition nach dem Nordpol zu führen
un zugleich nach der „Vega“ e ſuchen. De Longs
„Jeannette“ wurde aufs orgfältigſte ausgerüſtet;

orge

kas geſchickt hatte, den amerikaniſchen z

uli 1879 verließ das Schiff unter begeiſter-
tem Jubel San Franzisko in Richtung nach der
Beringſtraße. Bald erfuhr De Long, daß die
Vega“ inzwiſchen glücklich die Fahrt nach Europa

re antreten können; ſo war di Aufgabe ge-
öſt, und es blieb nur noch der Nordpol. Schon

am 6. September wurde die „Jeannette“ vom
Packeis eingeſchloſſen, und ſie blieb es volle 22
Monate lang, wobei ſie nördlich der Küſte Si-
biriens hin und hertrieb. So wurde es Winter,
endloſer nordiſcher Winter, es wurde Sommer
und wieder Winter, und De Long konnte in ſein
Tagebuch ſchreiben: „Ein Toſen und Pfeifen, ein
Brüllen und Lärmen, wie von einem Hauſe, das
uſammenſtürzt.“ Noch war die Stimmung an
ord gut.

Die Mannſchaft ging auf dem Eis ſpazieren

und jagte oder ſpielte Fußball. Jm Januar 1880aber wurde das Schiff leck. Das Eis hatte ſein
zerſtörendes Werk begonnen. Nun gingen 17 Mu-
nate lang bei Tag und Nacht die Pumpen, und
die Beſatzung der „Jeannette“ kam nicht mehr aus
den Kleidern heraus. Der Sommer war 'o kalt,
daß jede Hoffnung ſchwand, aus dem Eis befreit
u werden. „Wir reiſten aus, um zum Nordpol

zu kommen, nun ſitzen wir hier auf dem
71. Breitengrad und verleben unſeren zweiten
Sommer unter noch ungünſtigeren Verhältniſſen
als den erſten. Nie in meinem Leben habe ich ge

Jm

r Einrichtung an.Ediſon legte die elektriſche ahnt, daß es eine ſo furchtbare Stille geben könne,

eine Erſatzausſtellung ſo raſch als möglich zu verſeniattel für die di Staatliche Kunſtverwaltung

ſehen der neuen Pinakothek zur Verfügung
ellt.

S
S

55 n Ausſtellungsgeländes.

Daß alle Menſchen Brüder ſind
Das erfahren die deutſchen Arbeiterkinder bei ihrem Ferienaufenthalt in

Frankreich

ihren Folgen ein Ende zu machen, die in Miß-
trauen, Haß und beſtehen. Jn Erkenntnis
deſſen, daß der t Ausgangspunkt für einenützliche Friedensarbeit die Fa

ſich die kühnſten Pioniere unter den
finden, habt Jhr Eure poſitive Aktion internatio
naler Solidarität damit begonnen, daß Jhr Kin-
der deutſcher Arbeitsloſer zu einem koſtenloſen
Aufenthalt in Frankreich eingeladen t. r
elbſt gebt uns zu verſtehen, daß dieſe Reiſe eine

ſte iſt, die zeigen ſoll,
daß alle Menſchen dGeſte, die und die erbur aller Volke

ren lätzt und die intereſſante Rückwirkungen au
ie gen deutſch franzöſiſchen Beziehungen

haben wird.
Fit erwähnt in ſeinem Brief folgenden

ch See Vorfall: Als der Zug, der die
Oleron brachte, in der Nacht auf dem

Bahnhof Saumur hielt, hörte man eine Frau in
tark ſank e Deutſch rufen: „Woind die deutſchen Kinder?“ Als ſi re
einige Arbeitsloſenkinder an einem teilfenſter
zeigten, überreichte ihnen die unbekannte Frau ein
großes Paket mit Süßigkeiten.

Seltſamer Unfall. Während der Fahrt in einem
Auto in der Nähe von Sao Paolo (Argentinien)
ſprang ein verängſtigtes Reh in das Auto und
verletzte die Jnſaſſin ſchwer, daß ſie bald darauf
verblutete. r Frau war die Schlagader auf-
geriſſen worden.

Neuer Stern entdeckt. Dr. Plaskett vom Do
minion Aſtrophyſical-Obſervatorium in Victoria
gab bekannt, daß er zuſammen mit Dr. Pierce
einen Stern mittlerer Größe entdeckt habe.

wie ſie hier in zig Eisfeldern herrſchen kann,
wenn der Wind aufhört“, notierte De Long. Es
iſt, als könnte man wahnſinnig davon werden.“

Noch ſchlimmer wurde der Winter 1881.
In den feuchten Kajütten griffen Krankheiten um
ſich. Jm Frühling ſichtete die „Jeannette“ ein
paar nackte, kleine Jnſeln; es war das erſte feſte
Land ſeit Jahren. Die ſeidene Flagge, die Frau
De Long der Erpedition mitgegeben hatte, wurde
geb. das Land war für die Vereinigten Staaten
in Beſitz genommen.

Der ſchwerſte Augenblick kam am 12. Juni
1881. Unter furchtbarer Umklammerung des Eiſes
gaben ſchließlich die Seitenwände der „Jeannerte“
nach. Jn fieberhafter Eile wurden Propiant,
Schlitten, Kleider und die Aufzeichnungen ge
borgen. In der Morgenfrühe des 13. ging dann
das Schiff zugrunde und ließ die Beſatzung mit:en
auf dem gewaltigen Eismeer, auf 77 Grad n. Br.,
urück. Jn dieſer furchtbaren Lage faßte die Expe
ition folgenden Plan: ſie wollte das Eis nach den

Neuſibiriſchen Jnſeln und weiter nach Süden
überqueren, bis offenes Waſſer auftauchte. Dann
wollte ſie verſuchen, in den auf den Schlitten mit
geführten Booten bis zur Mündung der Lena und
dann, flußaufwärts wandernd, zu menſchlichen
Siedlungen zu gelangen.

Anfangs war die Stimmung gut;
die Männer zogen ſingend über das ewige Eis.
Aber dann kamen die Schwierigkeiten. Jn der
Sommerſonne ſchmolz der Schnee, das Eis wurde
für Menſchen und Schlitten immer ſchwerer paſſier-
bar, und oft brachte man es am Tage nur auf vier
Seemeilen, dabei lag das nächſte bewohnte Land
mindeſtens 500 Seemeilen entfernt. Der Proviant
wurde immer knapper. Nach einer Woche von
Strapazen mußte De Long feſtſtellen, daß die
Meeresſtrömung ihn nach Norden geführt hatte.
Er hatte geglaubt, 16 Seemeilen nach Süden vor-

Erdbeben in England
Jn London und anderen Teilen des Landes

wurde heute nacht 1.30 Uhr ein Erdbebenverſpürt, das die reren Gebände ins Wanken
brachte. Am heſtigſten war der Sturm in Norfſolk,
wo einige Perſonen aus den Betten geworfen
wurden. An verſchiedenen Stellen war das Beben

S einem e e und u3 rde n gemeldet, jedochtigte der Bevölkerung in Mittel und Nord
england ſowie in Südwales ſtarke Beſtürzung. Das
E n iſt das ſtärkſte, das in England ſeit
Menſchengedenken aufgetreten iſt.

Schwerer Unfall
beim Automobilrennen um den Großen Preis

von BGenſ.

Bei dem Automobilrennen um den Großen
reis von Genf wurde geſtern vormittag der
agen des franzöſiſchen Bugatti-Fahrers Graf

gr von dem Wagen eines Konkurrenten
an die Seite gedrängt. Um nicht in die Zuſchauer
hineinzufahren, gab der Fahrer Vollgas und rannte
egen eine Villa. Der Beſitzer der Villa, der dem
ennen zuſah, erlitt ſchwere Beinbrüche und ſtarb

bald nach der Einlieferung ins Krankenhaus.
Seine Frau und ſein Sohn, die ebenfalls zuſahen,
erlitten ſchwere Verletzungen.

Graf Feppelin in Magdeburg
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ landete in

Magdeburg um 18 Uhr unter rieſigem Jubel der
Bevölkerung, nachdem es ſchon gegen 16 Uhr über
Magdeburg geſichtet worden war. Nach einer Be

rüßung der Führer und der Paſſagiere des Luftes durch de

reinigung des Deutſchen Luftfahrtverbandes,
Kuchenbach, hielten Anſprachen: der frühere Ober-
bürgermeiſter von Magdeburg, Beims, der Ober
präſident der e Sachſen Falck und Pro-
r r im Flugzeug von Deſſau nachurg gekommen war. Gegen 19 Uhr ſtartete
„Graf Zeppelin“ zu ſeiner Rückfahrt nach Fried
richshafen. Dabei kam der Zepp auch über Halle.

Paratyphus durch Taubeneter
Haager Goarniſonlazarett erkrankten17 daten ſowie die

a eines Oberverpflegers
und deſſen Tochter an Paratyphus auf Grund des
Genuſſes eines itronenpuddings, zu deſſen Zu

n Taubeneier verwertet hatte, die
der Militärpoſttaubendienſt dem Garniſonlazarett
für die Soldaten geſchenkt hatte. Den Bakterio-
logen iſt allerdings bekannt, daß dieſe Eier als

illenträger dienen können, wenn auch ein der
artiger Fall bisher in Niederland noch nicht auf
getreten war.

900 000 Gulden ergaunert
In dem weſtlichen Amſterdamer Vorort Hal f

weg wurde ein dort wohnender niederländiſcher
Z. rr verhaftet, der in wenigen Jahren durch

orſpiegelung falſcher Tatſachen ſich einen Betrag
von faſt 900 000 Gulden zu verſchaffen gewußt

Von dem ganzen großen Betragg, wurde
e Verhaſzeten ſo gut wie nichts vor

en.

i

gef

„Die perſonifizierte Ritterlichkeit“
Das Amtsgericht Deggendorf (Bayern)verurteilte den Fürſten Joachin von Cantacuzene

u drei Wochen Gefängnis weil er die 70jährige
räfin von Hohenthal und Bergen, mit der zu

W er auf Schloß Egg nt, anläßlich eines
rtwechſels auf offener Straße vor den Augen

des „niederen“ Volkes ſo kräftig geohrfeigt hatte,
daß ſie halb ohnmächtig zuſammenbrach. Das
Deggendorfer Amtsgericht begründete ſeinen
Spruch mit den originellen Worten: „Ein Manns-
bild, das ſich an einer alten gebrechlichen Frau
vergreift, gehört ſchwer beſtraft, noch dazu, wenner h Fürſt nennt und als ſolcher die perſonifi
zierte Ritterlichkeit ſein müßte.“

78jährige läßt ſich ſcheiden. Jn Syracuſe im
ue a. Staat Neuyork reichte eine 78jährige Frau

das e v gegen ihren Mann ein,der ebenfalls 78 Jahre alt iſt. Als Grund gibt
die Frau an, daß ihr Mann beim Autofahren zu
ſchnell fahre.

gedrungen zu ſein, dabei befand man ſich 20 See
meilen nördlich der Stelle, an der die „Jeannette“
re war! De Long verſchwieg ſeinen Ge
ährten dieſe Tatſache; er war glücklich, als die

Strömung wieder umſchlug. So marſchierten die
Männer immer weiter, und in anderthalb Mo
naten hatten ſie ſchließlich 60 Seemeilen hinter
ſich gebracht 440 lagen noch vor ihnen, und ihre
Wogepafttewworräte reichten nur noch für drei

ochen.

Endlich kamen ſie an das offene Waſſer.
n drei Booten traten ſie die Fahrt an; ein furcht

arer Sturm trennte ſie jedoch, und ſie ſollten ſich
nie mehr wiederſehen. Mit 12 totkranken Be
leitern erreichte De Long ſchließlich die Lena

ündung. Vor ihnen breiteten ſich endloſe Sümpfe
aus, in denen ſie tief einſanken, die Lebensmittel
ingen zur Neige, die Männer wurden immer

nach zehn Minuten Marſch mußten ſie
zehn Minuten ausruhen. Mühſam ging es ſtrom
aufwärts. Als der Proviant ausgegangen var,
wurden zwei Mann mit Gewehren auf Jagd ge
ſchick. Die beiden hatten das Glück, auf Ein
eborene zu ſtoßen, die ihnen zu z gaben.

eiterwandernd fanden ſie eine andere Gruppe der
Expedition, die ſich nun auf die Suche nach De
Long begab. Der einbrechende Winter machte denSochſerſhungen ein Ende. Jm nächſten Frühjahr

ſetzte man die Nachforſchungen fort, und am Lena-
Delta fand man ſchließlich einen Arm, der aus
dem Schnee herausragte.

Dort lag De Long inmitten der Leichen
ſeiner 12 Begleiter, daneben das Tagebuch, das in
erſchütternden, abgeriſſenen Aufzeichnungen. den
Todeskampf der völlig entkräfteten Menſchen ſchil
derte. Von der dritten Gruppe hat man nie wieder
etwas gehört; ſie wird unterwegs ertrunken ſein.
De Long und ſeine Gefährten wurden nach den
r gebracht und fanden in heimatlicher Erde

ihr Grab. t

n 1. Vorſitzenden der Magdeburger
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weler geten, des Reifengmeterkarte eingeführt wärde. Auf Etreden de

Aie reiſt L billig 7 u Immerhin hen rec W r 200 en die eLeget m b n Gültigkeitsdauer wie

Erleichterungen im Reiſeverkehr Wo bleibt die Kilometerkarte für
das Wochenaende

vor Beginn der Reiſezeiten eine Reihe von Ver
günſtigungen durchgeführt, die insbeſondere auch
eeignet ſind, zu Reiſen S des deutſchen ſten Perſonenzugfahrpreis befördert wird. W

Vaterlandes anzuregen. Nachfolgend ſeien ſie kurz e Reiſe dann noch ſo einrichtet, daß er K. Rück
zuſammengefaßt: ahrt eine d g ſeuntgremgtg üoe Wnutzen kann, ſpart au ür die Rückfahrt denFür Geſellſchaftsfaheten n e gang De en Witte
(Gruppenreiſen) iſt ab 1. Mai die Mindeſtteil deutſchland ausgehenden Ferienſonderzüge ſind be
nehmerzahl, die zur Erlangung dieſer Fahrpreis reits bekanntgegeben worden. Genaue Auskunftermäßigung erforderlich iſt, von 20 auf 15 Tuob- über Fahrpläne und Fahrpreiſe dieſer Züge gibt

geſetzt worden. Außerdem iſt die Ermäßigung das von den einzelnen Reichsbahndirektionen
durch Staffelung weſentlich e ſie beträgt bei Tat Heftchen Ueberſicht der
einer Beteiligung von 15 bis 50 Perſonen 25 Pro-Ferienſonderzüge 1931“, das vom kommenſtener ſind alle
ent, bei mehr als 50 Perſonen 335 Prozent. I. Juni an bei allen Fahrkartenausgaben für ſchränkt ſtenerpflichtige

Außerdem wird bei 31 bis 50 Teilnehmern eine,20 Pf. zu haben iſt. gleichgültig, welches Einkommen
für je weitere 50 Teilnehmer eine weitere Frei“ Vom 1. Mai an ſind

fahrt gewährt. vei nSchulfahrteFreie Fahrt hat die Deutſche Reichsbahn ſeit ſind, ſowie verwitwete oderkurzem auch den Beſtellern von Geſellſchaft s- it eun ſonen, vorausgeſetzt, daß aus ihrer Ehe Kinderſonderzügen zugeſtanden. Sie erdr für e en e r dern icht hervorgegangen ſind. Es kommen alſo für
eje abgenommene 100 Fahrkarten 2 Sonderzug Schule gehören. Außerdem iſt bei dieſen

karten, bei Abnahme von mehr als 500 Stück für die Min von 150 Kilometer
je weitere 100 Karten 3 Sonderzugkarten ohne Be nutzung von Schne zügen aufgehoben worden.

i i über weite los hätte davon nicht nur das Publikum Wer Und S hier gilt das Wort: Je e nfacher,
e her wie Ein ege Srngteit am rn ig Der Bahn würde viel Arbeit abgenommen, wenn deſto beſſer. Alſo her mit der Kilometer

Fig. ſtatt der jetzigen Sonntagsrückfahrkarte die Kilo-lkarte für den Sonntagsverkehr!

mit einerebenoffen. Die Einrichtung der Sonntags rück bie b Sonntagskarte. Der Verkehr rde ſo
fahrkarte bedarf des weiteren Ausbaues. Hier weſen
wäre es ſehr vorteilhaft, wenn das Syſtem der

Die Deutſche Reichsbahn hat zur rechten Zeit e wirkt ſich inſofern beſonders vorteil Kilometerkarte eingeführt werden würde.

vereinfacht.
Der Dienſt am, Kunden erfordert es, daß das

itet weifel Reiſen angenehm wie möglich geſta ird.

Was man wissen muß
Wer auit Cedigenstener? F

bei der Ein Familienſtand des Pflichtigen am Schluſſe des fürdes Zedigenzuſqhlage nFamilienſtand des Pflichtigen eigen unde- maßgebenden Steuerabſchnitts 1930. Pflichtige,
n Perſonen die c dem Stichtag geheiratet haben, werden
ſie beziehen. von der Verpflichtung befreit, wenn ſie vor Beginn

des Kalendervierteljghres, in das der Einzahlungs
Als ledig gelten Perſonen, die nicht verheiratet ſag fällt, die Verheiratung dem Finanzamt nach

geſhicgdene Per weiſen.

Von den Zuſchlägen ſind befreit:
ahrten den Ledigenzuſchlag alle Einkommenſteuerpflichtigen Steuerpflichtige, bei denen für den Steuerabſchnitt

Be in Betracht, denen Familienermäßigungen nicht irrtährt worden ſind. Ledige Männer ſind aller do 2 EpWiergrmagiguneen nach S Ab.
berückſichtigt worden ſind;

zahlung. Die Ermäßigung für Geſellſchafts Unter den gleichen L nternx wie 3 Schul dings auch dann zuſchlagspflichtig, wenn ihnen ferner verwitwete und geſchiedene Perſonen, aus
p egefaſonderzüge iſt ab 1. Mai erhöht worden. fahrten ſind die JugenSie beträgt bei einer Mindeſtteilnahme von So e 8 rten in wegen unehelicher Kinder auf Grund des 8 56 ren Ehe Kinder hervor en ſind, auch wennSchnellzügen zugedaſſen. Vom 1. Mai an wird die Abſ. 2 des EinkStG. Kinderermäßigungen zuſzjeſe a nicht epe ſe u r Steuerpflich

Reiſenden 8. Klaſſe und einer Mindeſteinnahme]Vormerkgebühr für die uns ganzer Abteile gſere hen wurden. Auf der anderen Seite hat, Neige, die zum Unterhalt ihrer geſchiedenen Ehefrau,
von 200 Mk. 40 Prozent. Bei einer Mindeſtteil in D- Zügen nicht mehr erhoben; ebenſo wird bei ſofern eine Kinderermäßignehmerzahl von 600 und einer Mindeſteinnahme (eſellſ dte SWuk r Ju deren rten ſo das Vorhandenſein von wü

re ſteigt die Ermäßigung ſogar aufſwie bei ecn nach Ferienkolonien in D Zügen den Steuerpflichtigen die gleiche
5 rozent.Die gleichen Vergünſtigungen wie bei Geſellſchaftsſonderzügen genießen die Teilnehmer der geſehen.

Verwaltungsſonderzüse, Erleichterung geſchaffen worden. Reiſegepäc kann
die die Deutſche Reichsbahn als eintägige und auch jetzt mehrmals auf einen Fahrausweis aufgegeben

von der Erhebung der Platzvormerkgebühren ab Vorhandenſein von echten Kindern.
Dem Ledigenzuſchlag unterliegen auch ſolche Steuerabſchnitts

Auch in der Gepäckbeförderung iſt eine Perſonen, die nach ihrem Alter noch gar nicht
die Möglichkeit haben, ſich zu verheiraten.

ugebilligt wurde ihrer bedürftigen Eltern oder eines vedürftigen
Kindern e Elternteils oder ſolcher Perſonen zuſammen min

irkung wie das Zeſtens 10 v. H. ihres Einkommens aufwenden.
Vorausſetzung iſt, daß bis 37 Schluſſe des maß

930 bereits ſeit zwölf
onaten Aufwendungen in Höhe von mindeſtens

10 v. H. des Einkommens gemacht worden ſind,
und ferner, daß wegen der Aufwendungen die

mehrtägige Sonderfahrten durchführt. werden r war vom Abgangsbahnhof nach dem Der m p hat dies in ſeinem Urteil veranlagte Einkommenſteuer ermäßigt wird oder
Der Älleinreiſende wird es begrüßen, daß die Zielbahn of oder nach einem Zwiſ n r vom 17. 12. 1

Fahrpreisermäßigung für Ferienſonderzüge von von einem wiſchenbahnhof nach einem an
10 auf 20 Prozent erhöht worden iſt. Dieſe Ver lUnterwegsbahnhof oder nach dem Zielbahnhof.

el Rheumo, Gicht, ischles, Newen- u.
frauenlelden, Bleichsucht u. Blutarmut

hilft Dir
das Kreis-Eisgen-Moordboad
Zad Liebenwerda

Neue teechnisehe Leitang

Täglich der große Erfolg
Mühle von danssogei

G en esetrung

Dr. 6. Witthauer
Bernburger Straße 18

20 228 Uhr:

2 Heroischer S lUeidenschaſtenw a. S. Harz 2--44 Tragödie von
Kolbenheyer

DienstaHalle 20 22 ühr
Unſere Verſamm-a ontag, den 8. den

ren gebend für die Entrichtung des Ledigenzuſchlags z erhebenden
ſind die perſönlichen Verhältniſſe, insbeſondere der

ausdrücklich feſtgeſtellt. Maß daß der Pflichtige von dem im R nungsjahr 1931
ſchlag zur Lohnſteuer der ledigen

rbeitnehmer befreit worden iſt.

D a s
Buch des Arbeitersports und des
Arbeitersportlers ist und bleibt

Montag, 8. Juni
AeuerWehlf nnerstag, aden 11. Juni, 18.30 Uhr, Vorſtande Oper L

ſitzung im Gewerkſchaftshaus.e a enm ng hre n Gewerkſchaftshaus. Wich Gelder Vogel Zurück
tige Beſprechung.

dem Vortrag der SPD.-Frauen-gruppe über den 8 218. Volkstanz n abzugeb. Dr e Gracit
Sch keſtr. 31, kt. Arzt 2909SAS. Zentralvorſtand. Dienstag n pravie Uhr Z.B. Sitzung. bei Göhre. W

Funktionärſchulungskurſus.

T T

gön3e W als S
Auftreten zum Kären
der Stimme.

e

8
z

Arbeitersport
krscechtenen im Verlag

Aus dem lnhalt-d. Kulturgeschichte Das Massenprobſem n 4
n Sport und Politik DortDienstag Uhr. Leitung Walter

Schmidt. Reger Beſuch. auch von

im Kreiſe Merſeburg- Querfurt
die ſich empfehlen.

Nichtfunktionären, wird erwartet.

Bad Lauehstädt:

Aus dem Bezirk
Verſebur Sozialiſtiſche Jranen-Wer 9 gruppe und Arbeiter

„Stadt Leipzig“ (W. Schmidt)
Cröllwitz

t. Wiontag, den 8. Jum.20 un Serzog Chriſtian W.

Gaſthaus Cröllwitz (Helene Vetterle)
Corbesha

aliederverſammlung. Vortrag der
Genoſſin Henſeleit über „Arbeits-

„Zur fröhlichen Einkehr“ (Herm. Wagner)

Bad Dürrenberg:

recht und Arbeitsſchutz'. Berichte.
Geſchäftliches. äſte ſind will

Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda)
T

kommen. Unſere Mitglieder werden
geèbeten, alle zu kommen.

Gaſtwirtſch. „Zum golden. Anker“ (Ohme)

Kötzgeham

ſert. Bentem, ImBento
in nur bewährten guten Qualitäten

in großer Auswahl billigst
empfiehlt

Aeltestes Spezislgeschätt am Platze

Marktplatz 10 1I1 Gegründet 1892

kintge UrteileEin Prachtbuch t h v
In keiner Bücherei darf für die Zukunſt dieses Lebenswerk

eines Mannes fehlen, der sich so große V erworbenhat für die Entwickiumg der s0zialistischen v
C Sarec. M. d. R, Buleſela

XVlu. 158Seit. Großformat aufKunstdruckpapfer.
Halblein. Mit vielen Bildern und Sportaufnahmen.

Preis 4.80 MarkFür Aitglieder Sonderpreis)

Dienstag, 9. Juni,20 Uhr. im „Elſt er
tal“ erweiterte Vorſtandsſitzung.

Arbeiter- Wohl Mittwoch.

Gaſthof „Zur Mühle“ (Kurt Franke)

ten
Gaſthof Emil Lindner

Leuna:

den 10. Juni 1931, 20 Uhr, Verſamm-

enoſſen iſt Pflicht

6 i 7 lſtraße 16 Mitalieder- Verſammlung Gaſthaus „Pfälzer Hof“ (Georg Hamann)

und leKrug“

lung. Vollzähliges und pünktliches
Erſcheinen wird erwartet.

SASJ. Mittwoch, den 10. Juni,Vortrag des Gen. Gommert ü
Fartetaeſchit Erſcheinen aller

Montag, 8. Juni, 20 Uhr,Torgau. bei Defegang Schulzen

Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 3 Gau ZuElſterwerdaBie la. „Zum heiteren Blick“ (E. Eisner)
13.30 Uhr, im Lokal Werksgaſthof Lützen
Biehla Vorſtändekonferenz des 4Agitationsbezirks Elſterwerda. Die „Bürgergarten“, „Schützenhaus“
eingeladenen Ortsgruvpenvorſtände Stadt Seipzig“
müſſen reſtlos zu dieſer wichtigen Merseburg:
Konferenz erſcheigen. Die Genoſſen
Grober und Fraenkel werden über Gaſthof „Goldener Hahn“, Gotthardtſtr. 22
die nächſten Aufgaben der Organi- „Hohenzollern“ (Knoche), Teichſtraße 15
ſation und Agitation referieren. haft Fr. Kunze, Schmaleſtraße 14
Großwig Feive da t un Cafs Schmied, Gr. Ritterſtraße 5

h S Frobe Eigtiſtrete 7

Anderen Tageszeitungen inſerieren,
a

das VOLKSBIiATT
nicht berückſichtigen, bekunden damit,
daß ſie die wirtſchaftliche Bedeutung
der Kaufkraft unſerer Leſer noch

Verſammlung. Thema: Die
ſchaftstriſe, ihre Urſachen und ihre
Bekämpfung“. Referent: Vartei
ſekretär Fraenkel (Torgau). Erſcheint
in Maſſen.-

Sonnabend, 13. Juni.Könnern. 20 Ubr, „Schützenhaus“
wichtige Mitgliederverſammlung.
Alles zur Stelle.

Schweinig. r n W

Schwarzes Roß

„Zur guten a
Mensehamn:

Kaffeehaus Menſchan (Paul Schneider)
Mücheln

Gewerkſchaftshaus Gehüfte b. Mücheln

Niederbeuna:
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

Neurössen:
„Siedlung 8* (Fr. Buſch)boafthatts
Gaſthaus Göhlitſh (Böhme)

wollen. Zeitung leſen auch den
Anzeigenteil beachten und beim Einkauf
die Jnſerenten bevorzugen. Niemand
wird ſich Geſchäftsleuten aufdrängen,
die Arbeiterkundſchaft nicht

Ortsverein Halle.

erkannt haben oder erkennen

Zu beziehen durch
Colkshlatt Buchhancluneg, Er. Uhrehctrabe 27

Nachruf.
Am 5. Juni 1931 verschied unerwartet

das Mitglied unseres Vorstandes, Herr

Karl Schiene
Der Verstorbene gehörte jahrelang dem Aus-
schuß und in letzter Zeit dem Vorstand an.
Stets war er bemüht, die Interessen der
Versicherten nach bestem Können u. Wollen
wahrzunehmen. Für seine aufopferungsvolle

Tätigkeit sprechen wir ihm hiermit unseren
Dank aus und werden sein Andenken in

Ehren halten.
Der Vorstand der Allgemeinen

Ofrtskrankenkasse des Saaslkreises
Teden Dienstag in der Talamt-

ſchule Turnſtunde.
23. Abteilung. Donnerstag, den

11. Juni. 20 Uhr, im Reſt. „Schmelzers
Höhe“, Eichendorffſtr. 19,. Monats

Gaſthaus „Zur Auenbrücke“ (Otto Tänzer)
RoBleben: „Deutſches Haus“ (Luiſe Heide)

Jede Zeile koſtet monatlich Mark. bei Schuhreparaturen und Leder
Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen einkauf nicht verückſichtigen,

verſammlung. U. a. Ausſprache üben ein Verluſt für Sielnächſte Veranſtaltungen. Sewied und vertauWerdi neue Ieser! Meine Ameigen vaden hier grogen kriotnilranentnabe a (elrtrrabe 20

I. A.: Ernst Eckstein, Vorsitzender.
Die Trauerfeier findet am Die dem 9. Juni,

nachmittags 1, Uhr, in der Kapelle des Gertrauden-
friedhofes statt.

18

s 772 7755
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